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pJr . 189 . Karlsruhe , JVIittwoch den 16 . Hugust 1905« 25. Jahrgang .
0as Spremberger Eisenbahn¬

unglück
6at die Mckständigkeft und Verbohrtheit der Eisen¬
bahnbureaukratie wieder einmal in hellstem Lichte
gezeigt . Natürlich suchte die Eisenbahnverwaltung
nach einem Sündenbock und sie hat ihn auch schon
gefunden . Aber die Schuld der Eisenbahnverwaltung
wird dadurch nicht geringer .

Syndikus B e i n e r t in Berlin , der in einem der
betroffenen Züge sich befand, hat eine Denkschrift
an den M i n i st e r Budde gerichtet, in welcher
er der Eisenbahnverwaltung einen Spiegel vorhält .
Beinert kritisiert zunächst sehr scharf das Verhalten
der nächstgelegenen Eisenbahnstationen , die , anstatt
schleunigst Hilfe zu leisten, sich auf das bureau-
kratische Reglement stützten , das in den Fliegenden
Mastern in mancherlei Variattonen die Szene dar-
fiellt , wie ein Feuerlöschzug in einer Stadt , der
dem in Flammen stehenden Nachbardorfe zu Hilfe
eilen will , von den stolzen Dörflern abgewiesen
wird mit den klassischen Worten : Das ist unser
Feuer, das geht euch nichts an ! Solches existiert
heute noch im öffentlichen Leben unter der
Herrschaft der Bureaukratie . so wurde bei dem
Eisenbahnunglück in Spremberg der G ö r l i tz e r
Sanitätszug , welcher in 50 Minuten an der Un¬
glücksstätte sein konnte , nicht abgelassen, weil —
die nahegelegene Unglücksstätte zu einem andern
Verwaltungszentrum , nämlich Halle a . S ., gehört.
Da hört doch alles auf . Natürlich wurden auch
keine Züge rechtzeitig abgesandt, um die Reisenden
des verunglückten Zuges weiter zu befördern.
St . Bureaukratius arbeitet nach seiner Schablone
und wenn die Welt darüber zu Grunde geht. „ Das
war nicht unser Eisenbahnunglück, sondern daS
der H a l l e n s e r \ fo schreibt es das Reglement
vor , und darnach wird gehandelt .

Ein Eisenbahnfachmann schreibt der Ber¬
liner Volksztg . über die eigentlichen Ursacken der
schrecklichen Eisenbahnkatastrophe:

Es darf und muß bei dieser Gelegenheit ausgesprochenlocrde » : In dem Schnellzugsverkcuc auf einer einglei¬
sigen Strecke erblickt auch der ruhigne und erfahrenste
Lokvinrtivführer ein« äußerst bedrohliche Steigerungder Lebensgefahr für sich und die Passagiere. Schonbei einer geraden, weithin übersehbaren Strecke ist er
sich tiefes Gefühls bewußt. Bei eingleisigen Streckenmit Kurven, zumal, wenn diese tief in einer Böschung
liegen oder durch Waldbestand führen, weiß der Loko-
inotivfichrer, daß er blindlings seinem Tode entgegen¬fahrt , wenn infolge eines Versehens dieselbe Strecke
von der entgegengesetzten Seite befahren wird. Der
Spremberger Fall läßt nach den Schilderungen von
Miffahrenben darauf schließen, daß seitens der beiden
Lokomotivführer , man mochte fast sagen, mechanisch die
Bremsvorrichtung in Tätigkeit gesetzt, vielleicht auch
Gegendampf gegeben worden ist . bei 150 bis 200 Metern
Entfernung der Züge von einander. Aber Inas willdas sagen ? Hier mußte alles menschliche Mühen ver¬
geblich sein ! Die E ingleisigkeit der Strecke , ausder das schauerliche Unglück entsprang, ließ sich nichtui einer Sekunde aus der Welt schaffen.Die E ingleisigkeit ! Wen,, man die höhe¬ren E i f e n b a h n b u r e a u k r a t e n hört - je höher
ötmiuf , desto bnreaukratischer sind sie , weil sie alsdann
. ss d r a x i s des Betriebes immer ferner ge-

ruckt werden — dann hört er sich an, als fei es dergrößt « Segen , wenn eine Eisenbahnstrccke nur
eingleisig ist. Denn, so sagte einer dieser Weisen,
xs^ 'ffdn um ihre Meinung befragt hat , bei eingleisigen

^aße'!. erhöhte Sicherheitsvorkehrungen!
schwer, über dieses Diktum nicht in ein heftigesGelachter auszubrechen, abgesehen davon, daß es sich

. dem Spremberger Unglück um eine tieftraurige,«ninent ernste Angelegenheit handelt, bei der es nichts
ü - iu '̂ en stidt . Die herrliche Phrase von den , «r»

Sicherbeitsvorkebrunaen könnte wirksam er¬

scheinen, wem« nicht zuguterletzt di« schönste « Instruk¬
tionen und di« vollkommensten mechanischen Sicherheits-
Vorrichtungen abhängig wären von fehlbaren Per¬
sonen , denen die praktische Handhabung der aus¬
geklügeltsten Instruktionen und die praktische Anwen¬
dung der raffiniertesten mechanffchen Sicherheitsanlagen
obliegt ! Und eben diese Personen , auf die es in
letzter Linie ankommt, vom Weichensteller bi» zum
Stationsvorsteher , fie sind es, die bei eingleisigen
Strecken eher und leichter versagen, eher und leichter
das Unbegreifliche tun , als es bei zweigleisigen
Strecken der Fall ist.

Denn gerade wegen der erhöhten Verantwortlichkeit
ist der Dienst anstrengender, aufteibender, sogar ver¬
wirrender als anderswo . Die höheren Eisenbahnbeamten,
die sehr schnell bereit find , das Schema F alSjdas allein¬
seligmachende Beschwichtigungsmomentvorzuführen, die
auch sehr schnell bereit sind , die mittleren und unteren
Eisenbahnbeamten als die „ Schuldigen herauszufinden*
und zu brandmarken, sie sind durchweg nicht lange genug
im praktischen FührungS - und Strecken¬
dien st tätig gewesen , um zu wissen, Wieda« Gehirn
und der Körper der unteren und mittleren Beamten in
aufreibendem Dienste mitgenommen werden. Und doch
erklärt sich nur aus der aufteibenden Art des Eisenbahn¬
dienstes auf der Station , an den Weichen und auf der
Strecke manche Unterlassung, mancher Mißgriff, man¬
ches Versehen, aus denen entsetzliche Unglücksfälle ent¬
stehen . Deshalb ist und bleibt es ein ungeheuer
schwerer Fehler , Eisenbahnen mit starkem Ver¬
kehr, in den auch ein ausgedehnter Schnellzugsbetrieb
einbezogen ist , ein g l ei 1 ig zu belassen . Der
Satz ist durch keine bureaukratische Sophistik aus der
Welt zu schaffen : Wäre die Strecke Berlin —Görlitz
allenthalben zweigleisig ausgebaut gewesen , das Un¬
glück bei Spremberg wäre nicht passiert.

Allerdings : Unsere Ciseubahnbureaukratie, die nie¬
mals um eine Ausflucht verlegen ist, erklärt weiterhin :
die Strecke habe noch nicht das Maß der „Höchst¬
belastung " erreicht , das zur Anlage eines zweiten .
Gleises nötige. Ums Himmelswillen ! Was für ein
relativer Begriff ist diese willkürlich festgesetzte „Höchst¬
belastung" ! Tritt diese erst dann ein , wenn mit jedem
darüber wegrollenden Zuge die mathematische Sicher¬
heit eines Unglücksfalles mitrollt ? Mit solchen Trost¬
gründev kann man einen gedankenlosen Haufen
von Leuten ab speisen , die aus jedes
Wort der Bureaukratie s ch w ö r e n , alS ob
e» eine geheiligte Offenbarung wäre, aber nicht
denkende Menschen , die keinen Augenblick vergessen,
daß diesen famosen Maßstab der äußerst zulässigen Be¬
lastung einer Eisenbahnstrecke derselbe sparsam « Eisen¬
bahnfiskus aufgestellt hat, der diesen Maßstab
selbst wieder für etwas Unverständliches, Heiliges aus¬
gibt ! Zum Teufel mit solchen ScheinargumentenI
Wenn der preußische Eisenbahnfiskus mit den riesigen ,
mehr als 600 Millionen Mark betragenden Ueber -
schüssen nicht alle großen Verkehrsstraßen unge¬säumt zweigleisig ausbaut , wird man ihn
innner wieder verantwortlich zu macken haben für
Eisenbahnunfälle, deren hohe Wahrscheinlichkeit ge¬rade in der Eingleisigkeit jener Strecken be¬
gründet ist.
Was küininert sich die Eisenbahnbureaukrafte um

solche Anklagen. Sie ist erhaben über all diese
Vorwürfe , denn sie allein ist ja „ sachverständig " .
Längst ist es klar , datz bei der riesenhaften Ent¬
wickelung unseres Verkehrswesens der Lokal -
vom Fernverkehr und der Güter Verkehr
von: Personen verkehr getrennt ivcrden muß,
wenn die Gefahr der Katastrophen nicht mit jedem
Tage eine größere werden soll. In Baden bei¬
spielsweise kann man nur von Glück reden, daß
noch keine größere Eisenbayukatastrophe auf der
überlasteten Hauptstrecke erfolgt ist . Trotzdem
sträubt sich dre Eisenbahnbureaukratie gegen die
Fortsetzung der strategischen Linie von Rastatt bis
Kehl bezw. Straßburg . Es muß „ gespart" werden.
Das Anlagekapital für den Eisenbahnbau ist ja
nicht rentabel — wenn man so „rechnet " wie unsere
Eisenbahnbureaukratie . Nur so fortgewursteü. Die
Zeit konunt doch, wo diese rückständige Eisenbahn-

Der Qnkentcicb .
Roman von Gertrud Franke - Schievelbeitt .
^ 1

(Nachdruck verboten.)
_. , (Fortsetzung .»

Richard lächelte leicht ironisch über ihre Ekstase,
-"va. ja ; aber was soll das alles ?"

..Siehst du, ich schlag mich schon durch ! Wirmw den Bergen sind hart gewöhnt . Was euchMer unten alles den Kopf heiß macht — das ver-
{
” 9 t (̂ 9ac nicht . Das ist so kompliziert, so

w^ .̂
ren. so unnötig und wird doch so groß und

wichtig genommen , als ginge die Welt kapnt, wennu «m alles nach der Schablone geschähe . Und da-
bün ~ kwitzt du noch, wie du iminer gesagt
Welt $ 9ar nicht hinein in diese — in eure

« vS« freilich — und das sag ich heute noch . Aber
pv.r

~ ""
, und er packte plötzlich ihre Hand, deren

^
cilte ihm eisige Schauer durch den Körper jagte

mit seinen heißen Fingern ihren ficber -
köpfenden Puls — „ werde mir bloß nicht

Schone dich l Gott im Himmel , es liegt
^ wahrhaftig schon übergenug auf mir !"

will dir nicht auch noch zur Last werden,
sagte sie leise. „ So . wahr mir Gott helfe !as ich tun tun«, dirs leicht zu machen — "

Br $ re SiW>en zuckten. In ihre Augen stiegen
htit

^ r ‘-’nen - Aber sie konnte es ohne Bitter -

Eeel ül1^ boller, liebender, opferfreudiger

Ae^ konnte fie ihr Vorhaben , das ihr oft
« waelt wurde durch kleinmütige Bedenken und
t-Q^ 0wkgen, wieder rein und leuchtend vor sich9» ats eine harte, aber befreiende Opfertat .

»

. „^ " nächsten Morgen , als er fertig war und
schule wollte , brachte sie hastig das Kind aus

hn!-
1 -flEbenzimmer herbei und hielt es ihm nah

Gesicht .
'. Hellmut will dem Papa adieu sagen," mur¬

melte sie k aum vernehmbar . „ Gieb ihm einen
Kuß ! "

Ein so großer Feind von Zärtlichkeiten er auch
sonst war , das junge , lachende, lebensprühende Ge¬
sicht vor ihin war gar zu verlockend .

„ Adieu, du Schlingel, " sagte er und küßte ihn.
Hellmut aber packte seinen Bart , hielt ihn fest,
zappelte , krähte , jauchzte, und nur mit Lenes Hilfe
konnte Richard sich befreien.

Da stand auch noch die schwarze Lene — so
erwartungsvoll , so dürstend nach einem guten
Wort.

Es kam über ihn, wie ihre ganze Liebe so offen
in ihren treuen Augen lag . Tief aus dem Grunde
ihrer Seele heraufgestiegen , wie die Nixe aus
Brunnentiefe , die Sonntagskindern in geweihter
Stunde erscheint . Und unwillkürlich neigte er sich
zu ihr und küßte sie ans den Mund .

Dann ging er schnell — denn er hatte sich schon
verspätet und mußte sich eilen , um noch zurecht zu
kmimen . Ihm wars gewesen, nie er di« dunkle
Treppe hinabstieg , als hätte er oben ein Geräusch
gehört — einen erstickten Schrei , ein Schluchzen.

Draußen schauderte er zusammen und zog den
Mantel fester zu . Der naßkalte Morgennebel , die
Dämmerung , die nun in allen Winkeln lag , die
aufgeweichte, schlammige Erde — und nun hinaus
aus der Geborgenheit des arniseligen Hauses in
die Gesellschaft feindseliger oder gleichgiltiger
Menschen!

Untvillkürlich blickte er noch einmal zurück. Ihm
wars , als zöge eine magnetische Kraft seinen Kopf
hermL Da leuchtete warmes Licht au» seinen
kleinen zwei Fenstern . Und — wahrhaftig, er
täuschte sich nicht — das eine war geöffnet, und
Lene blickte hinaus — weit vorgebeugt , den Hals
geeckt, als wolle sie ihm etivas Nachrufen .

Sie blieb aber stumm, und da ihm nichts ein¬
fiel, das er etwa vergessen haben könnte , und an
das sie ihn vielleicht hätte erinnern wollen , setzte
er sich wieder in Bewegung und kam n« h eben
mit dom Glockenschlage in die Klasse.

Der Unterricht lenlte ihn wohltätig ab von seinen

bureaukratie mit eisernen Besen au» ihren Bureau »
hinausgefegt wird . I « schneller sich der Verkehr
entwickelt , desto deutlicher tritt die Unfähigkeit
der heutigen Bureaukratie , den sich stets und rasch
verändernden Berhältniffen gerecht werden zu
können, zutage.

Die Karlsr . Ztg ., die sich offenbar schon als
offiziöses Sprachrohr der preußischen Eisen-
bahnbureaukratie betrachtet, nimmt die preußische
Eisenbahnverwaltung in Schutz, indem sie schreibt :

„ Das Eisenbahnunglück bei Spremberg wird zweifel¬los der Eisenbahnverwaltung Veranlassung bieten, die
Vorkehrungen für die Betriebssicherheit auf
deu preußischen Staatsbahnen sorgsamst
nachzuprüfen , und wo immer sich Lücken in denselben
vorfinden sollten , diese ohne Verzug auszufüllen . I «-
deffen darf man nicht, wie dies letzt in der Presse
unter dem ersten Eindrücke jene» schweren Eisenbahn¬
unfalles öfter geschieht, allzu schwarze Betrachtungen
über die gegenwärtige Betriebssicherheit der preußischen
Staatsbahnen anstellen. Wie bei ausreichender Be¬
achtung der bezüglichen Vorschriften seitens des Bahn¬
hofspersonals in Spremberg jener Nnglücksfall auch
ungeachtet des eingleisigen Ausbaues der Strecke
Kottbus-Görlitz nicht hätte eintreten können , so darf
daraus auch nicht der Schluß gezogen werden, daß der
Verkehr auf den anderen eingleisigen preußischen Haupt¬
bahnen nicht in völlig betriebssicherer Weife bewältigt
werden könne. Denn ein solch pflichtwidriges Außer -
achtlaffen der grundlegenden Bestimmungen des Be¬
triebsdienstes, wie es in dem vorliegenden Falle zu
beklagen ist, bildet in dem preußischen Eisenbahndienste
selbstverständlich eine seltene Ausnahme , so daß da¬
durch die Regel sorgsamer Beachtung der Betriebs¬
vorschriften nur bestätigt wird . Zu der Befürch¬
tung , daß ähnliches sich auf anderen
eingleis igen Staatsbahn st recken zu¬
tragen könnte , liegt mithin nicht der
mindeste Grund vor , und ebenso natürlich nicht
zu einer Beunruhigung des reisenden Publikums, das
solche Strecken zu benutzen hat ."

Immer wieder das Reglement . Als ob die
papiernen Vorschriften, die doch von Menschen
gehandhabt werden müssen, unter allen Umständen
die Gewähr der Sicherheit des Betriebs böten.
Daß Versehen möglich sind , so lange Menschen
und keine Götter die Reglements zu beobachten
haben und daß diese Versehen um so leichter
passieren, je mehr Reglements existieren, begreift
so ein Bureaukratengenie natürlich nicht-- Beim
Eisenbahnbetrieb kennt man sich ja vor lauter Regle¬
ments schon gar nicht mehr au» . Schade , daß die
russische Staatsbureaukratie von der Reglemen¬
tierungskunst unserer deutschenBureaukratie offenbar
nichts weiß , sie hätte mittelst Reglements sicher
den Ausbruch der Revolution verhüten können.

badische Politik .
Steuerdefrandation . Im Jahre 1904 wurde

der Südd . Neichskorresp . zufolge in 7644 Fällen
das Strafverfahren wegen Zuwiderhandlungen
gegen die Landessteuergesetze eingeleilet . Erledigt
wurden (einschließlich der aus dem Vorjahre rück¬
ständigen Prozesse) 7682 Fälle , von denen 287 mit
Freisprechung, 234 mit Verurteilung zu Defrau -
dationsstrafen im Gesamtbeträge von 89 814 Mk.
5 4 Pf ., 2752 mit Verurteilung zu Ordnungsstrafen
im Gesamtbetrag« von 11967 Mk. und 4409 mit
Erteilung von Verwarnungen endigten .

Die Arbeiter sind es nicht , die den Staat be¬
mogeln , denn ihre Steuerleistung wird aus den
Lohnlisten auf Heller und Pfennig festgestellt.
Sicher würde der Staat ein sehr gutes Geschäft
machen, wenn die Steuerselbsteinschätzung unter
Eid erfolgen würde.

Klerikale Kampfesweise .
Am letzten Sonntag fand in Forst , Amt Bruchsal,

Eigensorgen . ES tat ihm gut , dies straffe Sich -
zusammenraffen, diese energische Anspannung aller
Kräfte. Hier im Schulzimmer war er Herr und
Gebieter . Hier wurde er sich seines Wertes be¬
wußt , faßte er neue Zuversicht. Ei , Teufel ! Er
war ja doch ein Mann von Mark und Willen I
Irgendwie würde er sein Schicksal schon be¬
zwingen !

HanS Martin versuchte er wie immer zu be¬
handeln . Aber nur mit gewaltiger Selbstüber¬
windung vermochte ers , den tiefen inneren Groll
gegen den abtrünnigen Jünger unter gleichmütiger,
sachlicher Ruhe zu verbergen .

Auf dem Nachhausewege hatte er noch eine Be¬
sorgung beim Buchhändler . Wie erschrak er, als
er in dem Laden auf Kornette Urban stteß .

Sie begrüßten sich und tauschten ein paar leere
Höflichkeiten aus . Doch traf es sich , daß sie zu
gleicher Zeit abgefertigt waren und zu gleicher Zeit
den Laden verließen.

Er wollte sich auf der Straße sofort von ihr
verabschieden, obgleich ihr Weg derselbe war . Aber
sie ftagte fteundlich : „ Gehn wir nicht zu¬
sammen ? "

„ Gnädiges Fräulein , toenn Sie es ristteren
wollen — " meinte er sarkastisch, — „mir ist's ja
natürlich eine große Ehre. "

Sie erwiderte nichts, sondern blieb an seiner
Seite , ruhig , ernst und bewegt . Und so gingen sie
stumm ein Stück durch die Hauptstraße , die jetzt,
um die Mittagsstunde , stark belebt war .

Ihm schiens, als trüge sie ihre hohe, üppige Ge-
statt nicht ganz so aufgereckt und elastisch wie sonst .
In den blonden Kopf mit den hartblauen , strengen
Augen war etwas Weiches gekommen.

Ein paarmal streiften ihn ihre Blicke . wie 'S ihm
schien, in ttefem, verstohlenem Milleid , während
sie gleichgilttge Dinge redeten . Auch ihre scharfe ,
hohe Sttmme klang heut so schonend , begüttgend,als habe sie ihm etwas abzubitten .

(Fortsetzung folgt .)

eine Zenü̂ un»Versammlung statt, zu der « l l e Männer
eingeladen waren. Herr Laudgerichtsrat Breitner .der Zentrumskandidat des Wahlkreises Bruchsal
Philippsburg , entwickelte sein Programm .
Bruchsal waren zufällig auch drei Herren erschienen , d -
auf Einladung des Ortsgeistlichenim Saale Platz nahm« !'..
Herr Breitner sprach ziemlich lange, aber doch sack -
lid), ohne die politischen Gegner zu berunglinrpfen. Es
wurde z» weit führen, wenn wir da» Referat des HerrnBreitner unter die Lupe der Krillk nehmen wollten. Rur
das Geständnis wollen wir festuageln, datz der Zolltarif
für die Landwirte unserer Gegend nicht viel in Betracht
käme. Herr Marbe , der Zentrumsabgeordnete van
Freibura , hat einmal in einem unbedachten Augenblickdas Geständnis abgelegt, daß der Zolltarif unserer Land¬
wirtschaft keinen Deut nütze. I « derZentrumspreffelas man ei bekanntlich ander». Rach Herrn Breitner
nahm der Ortspfarrer da» Wort, um feine« Spiritus
zu verzapfen . Na , der war auch danach , Vor alle»
nahm er dir Sozialdemokratte und den Volksfreund auf»
Korn. Was s« ein Ortspfarrer alle» zusammenpharrtafiert,
ist kaum zu glauben. Aber di« ahnungslosen Schäfchen
glauben e« ja und das ist die Hauptsache bei der Zen-
trumsagitattou . Natürlich bekäme« auch di« National -
liberalen ihr Teil weg . Dann kamen Schwarz ,
Boehtlingk und Hoensbr » ech daran . Solch«
Reden kan» nur ein Ortspfarrer und nur in einer
Zentrumsversammlung halten. Mft einer warmen Em¬
pfehlung de» Bruchsaler Bote schloß Herr Pfarrer
Beuchert seine „geistreiche" Red« . Al» darauf einer der
Herren von Bruchsal da » Wort erbat , erwidert « Herr
Pfarrer Benchert , daß di« Förster Bürger ihre An-
gelegenheften selbst regeln. Die Schäfchen stimmten
ihrem Führer zu und riefen : Schmeißt ihn rau » !
Die Resultate der „ christlichen" Erziehung und „Bildung "
treten in Zentrunisversammlungen stets zutage . Da »
Benehmen des Ortspfarrers von Forst war weder poli¬
tisch anständig noch loyal. Wenn man nicht den Mut
hat , dein Gegner sich zu stellen und seine Behauptungen
zu verantworten, dann soll man den Gegner auch nicht
so behandeln, wie es Herr Beuchert getan hat . Ist da»
die „Wahrheü, da» Recht und die Freiheit "

, für die da«
Zentrum angeblich kämpft ? Hochwürden hat Angst ge¬
habt, es könnten einige seiner wohldressierten Schafe am
Ende stutzig werden nnd an der „Weisheit " ihres Herr »
und Meisters zweifeln . — Ein solches Benehmen
nennt man im gewöhnlichen Leben Feigheit .

Die Litewka der badische « Gendarmerie .
AuS Oberbaden, 12. Aug ., wird der Frankfurter Zei¬

tung folgende schauervolle Bureaukraten -Geschichte be¬
richtet : In letzter Zeit waren m verschiedenen süddeut¬
schen Zeftlmaen Beschwerden über die unsommer¬
lich . « Uniformierung mancher Beamtenkategorie»
zu lese», - lagen, di« wohl alljährlich wiedertehren.
Während beispielky ' " '.' '' die württembergische Gendar¬
merie schon länger Sommerflriöung besitzt, ist diese bei
der b a d i s ch e n und reichsländischen Gendarmerie , i«hr
beschränkt. Für die Hüter öffentlicher Ordnung in Eliaß-
Lothringen legte in der Straßburger Post ein Richter
ein gutes Wort ein und im Interesse der Gendarmerie
unseres Lande» richtete ein Eingesandt der Badischen
Preff« ein« Bitte an die Vorgesetzte Behörde ; beide be¬
tonten, daß namentlich die Litewka wohl auch bei der
Gendarmette nachgerade als zeitgemäßes Kleidungsstück
gelten dürfe . Im Älb-Aoten , Amtsblcät für den Kreis
Waldshut, wurde die Angelegenheit in besonderer Hin¬
sicht auf das Radfahren behandelt. Ein badischer Gen¬
darm muß beim Radfahren Waffenrock. Helm und Tuch¬
hose tragen, selbst Mütze und Drillichhose find verboten .
Das nur zehn Zeilen zählende Artikelchen im Alb - Bore»
schloß mit de » Worten :

„ Kann hierin nicht Wandel geschaffen werden ? Wir
richren diese Frage an die bezügliche Kominandobe-
hörde namens der radfahrenden Untergebenen, di« aus «
namslos sehr unzufrieden sind mit der Zwangs «
Vorschrift."
Der Verfasser dieser nunmehr verhängnisvoll ge¬

wordenen Veröffentlichung war ich, unabhängiger Jour¬
nalist in einem badischen Amtsstädtchen . Sofort «ach Er¬
scheinen begannen die Recherchen. Die betreffende Zei¬
tungsnummer wurde dienstlich von WaldShut au» an da»
Gendarmerie-Diftriktskommando nach Konstanz geschickt .
Von dort erfolgte dir Weisung nach WaldShut zurück.

Ein 8ech2igjahriger .
. . . . . er steht doch immer vor uns als ein Künstler

von reichem und vielseitigem Schaffen , der die Kunst in
höchstem Sinne als ein mächtige» Element des Leben»
auffaßt und die ihm verliehenenreichen Gaben nie ander»
als im Sinne der edelsten Interessen und
Ziele der Menschheit verwandt hat ."

Seit Konstantin Mrunter nicht mehr ist, können
solche Worte ohne Uebertreibung nur mehr von einem
gesagt werden , und das ist Walter C r a n e , der am
15 . August seinen sech .ügsten Geburtstag feierte. So innig
und tief wie er, hat sonst lei» Lebender de« Zusammen¬
hang zwischen Kunst und Sozialismus begriffen,
keiner hat ihn auch so lebendig werden laffen, wie es
Walter Eran« in seinen Werken getan hat . Walter
Crane ist ein überzeugter Anhänger des Sozialism »
und er hat die Sache des Proletariats mit dem Zeichcu
stift so gewaltig und leidenschaftlich vertreten , wie cs in r
sonst unsere Besten durch daS geschriebene oder gesp o . . c c
Wort getan haben .

Was Walter Crane gezeichnet hat, ist kein mit . , . ,
listischeS Klage- und Tränenlied, sondern „Siegesln .
Triumpheslied, Lied von der Zukunft goldenrin Tag .
Eine felsenfeste unerschütterliche Zuversicht in den Sieg
des Sozialismus spricht sich mft pathetischer Wucht in
den berühmtesten seiner Werke aus . Der Mann , de»
England" heut« als einen der größten seiner Künsller
feiert, hat zmn 1. Mai 1891 der internationalen Sozial¬
demokratie jene» „Triumph der Arbeit" geschenkt, der «in
stürmisches Bekenntnis zur Sache der Arbefterschast ist,
zugleich einet der glänzendsten künstlerischen Dokumente
unserer Zeft. Die Sozialdemokratie hat also eia Recht
darauf , stolz zu sein auf diesen ihren Freund und Ge¬
nossen, der wirklich „die Kunst als ein mächtiges Element
des Lebens auffaßt und die ihm verliehene« reichen
Gaben nie anders als' im Sinne der edelsten Jutereffen
und Ziele der Menschheit verwandt hat ."

In diesem gerechten Stolze dürfen^ tvir aber auch
gerne bekenneu, daß der Text dieser unserer herzlich ge¬
meinten Glückwunschzeilcn nicht unser geistiges Eigen¬
tum ist, und daß die eingangs zitierten treffenden Wort«
über unseren Freund Walter Crane einem bürger¬
lichen Blatte entnomnte » sind, nämlich der weiland
Stunimschen und iinuier noch weidlich scharf¬
macherischen P o st . Das Blatt, das in seinem politische »
Teil von albernen und unflätigen Schiinpfereien und
Denunziationen wider die Sozialdeuiokratie strotzt, feiert



, ,_ weiteren Ermittelung
felglich der Wachtmeister in Bonnderf ^beauf.

stammt.
Vg

Bezirk Bonndorf
wurde felglich d . . - ,- ,. - . . . .. ,
tragt . Ich bekam Kind und stellt« mich der Polhel .
Da di« Schweizergrrnz« nur drei Wegstunden von hrer
liegt, wäre auch ein anderes Mittel möglich gewesen .
Der Herr Wachtmeister kam zweimal zu mir .

. Hat Ihnen ein Gendarm Auftrag gegeben , de« Ar¬
tikel zu schreiben ?"

. Rein !"

. Hat Ihnen irgend ein Gendarm gesprächsweise An¬
regung zu dem Artikel gegeben?*

»Rein I*
Das zweite Verhör, einige Lage später, bestand aus

den Kardinalfragen :
»Wer hat Ihnen Anregung gegeben zu dem Ar-

, tikel ?*
Ich nannte meinen Gewährsmann , nachdem dieser mir

vorher Erlaubnis dazu erteilt hatte.
»Wie ist der Artikel zustande gekommen ?"
Es folgt Darstellung meinersetts.
»Hat Ihr Gewährsmann Soundso Anregung zu dem

Artikel von einem Gendarmen erhalten ? "
» Das weiß ich nichts
»Hatte Ihr Gewährsmann den Artikel in der Bad.

Presse gelegen ?"
» Das weiß ich auch nicht."
Zur Ehre meines Wachtmeisters muß angemerkt

werden, daß er seine Fragen nicht in diesem lapidaren
Bmtsstil vorbrachte, sondern in dem Tone, wie er eben
in einem kleinen Städtchen zwischen Personen, die sich
täglich sehen, gang und gäbe ist, und daß ei» so exatter
Untergebener wie dieser Mann selbstverständlich nicht
anders handeln konnte .

Rachdeni ich abgetan war , ging's zu meinem Ge¬
währsmann , der das schwierige Amt eines AttuarS inne
hat . Seine Darstellung deckte sich mit der meinigen.
Wir wohnen in einem Hause, Zimmer nebeneinander mit
gemeinschaftlichem Eingang . Was Wunder, wenn die
zwei an einem schwülen Juniabcnd , nach der stereotypen
Frage des Zeitungsschreibers an den Beamten : »Was
gibt 's neues ? " auf so törichte Gesprächsstoffe komnien
wie Wetter und Hitze ! Der Aktuar erzählte mir also
bei diesem Anlaß, daß die badischen Gendarmen so und
so auf dem Zweirad bekleidet sein müssen, das war mir
neu und interessant, ich machte mir Norizen und schriebin zwei Wochen, getreu dem journalistischen Grundsatz ,der leidenden Menschheit ab und zu einen Dienst zu
leisten , für den Alb-Boten das zehnzeilige Artikelchen , das
selbstverständlich auch von jeder andern Zeitung aufge¬
nommen worden wäre. Nun ist — das dicke Ende —
mein Aktuar in Untersuchung gezogen : Das
Gendarmerie -Korpskommando in Karlsruhe wendete
sich an das hiesige Amtsgericht, der Amtsrichter hat be¬
reits den Aktuar einvernrmmen, der Amtsrichter wird an
das Korpskoinmando zurückberichtcn , das Korpskommandowird beim Ministerium Beschwerde führen und der Ak¬
tuar X . wird vom Ministerium unter Zuhilfenahme
verschiedener Zwischeninstanzeü einen Verweis erhalten.

Hurra die Enten ! Schade nur, daß dies Gcschicht-
chen keine Ente ist , sondern eine wahre Begebenheit,deren Sachverhalt mir unzählige Beamte, die damit zutun harten und haben werden, amtlich beglaubigen
könnten .

L.andtagsn>ahlben>egung.
Rastatt , 15 . Aug . Anr Sonntag sind die Genossen

des 33. bis einschließlich 38. Landtagswahlkreises in die
Landtagswahlbewegung eingctreten. An den führenden
Genossen Ivird es nun liegen, pünktlicher als bis dato
die Korrespondenz zu Pflegen , Versammlungslokale auf¬
zutreiben und dem Agitationskomitee sofott Mitteilung
zu machen , damit ungehindert alle Sonntag zwei bis
drei Versammlungen stattfinden können . Bis jetzt ist die
Agitation noch nie so intensiv betrieben worden, wie es ,wollen wir Erfolge erzielen, der Fall sein muß . Die
diesjährige Landtagswahlbelvegung bietet dazu die- beste
Gelegenheit ; deshalb Genossen , tut Euere Pflicht, widmerin jeder von Euch seine freie Parteiagitation .
In zwei Monatxn ist affks wieder vorbei und wenn wir
wrK-diNNt ^ es Erfolges freuen können, so ist dies für
künftige Wahlen wieder ein Ansporn .

m . Aus dem 5 . bad . Landtagswahrkreis . Mit
einer am Sonntag in bezw . bei O e h n i n g e n ab-K enen öffentlichen sozialdemokrattschen Versammlung

sere Partei in diesem Wahlkreise in den Wahlkamps
ringetreten , nachdem bereits in mehreren Orten vor¬
bereitende Versammlungen stattgesundcn haben. Da sich
die Oehninger Lokalwirte aus Angst vor der . Toleranz"
der bürgerlichen Parteien , besonders der Z e n t r u m s -
Partei, nicht entschließen konnten , uns ihre Lokale zur
Verfügung zu stellen, so mußte die Versamnilung auf
schweizerischem Gebiet abgehalten werden . Das
Versammlungslokal war voll besetzt. Die Anwesenden
folgten den Ausführungen unseres Kandidaten Aug .
K r o h n mit lebhaftem Interesse und es herrschte eine
gut« Sttmmung . Ein Gegner gab dem Referenten in
den meisten Punkten recht. Mit seiner im übrigen ab¬
weichenden Meinung fand er keinen Anklang . Dies be¬
wies der allgemeine Beifall, der dem Referenten nach
dessen trefflichen Widerlegungen wie auch schon bei seinem
Referate zuteil wurde. Wir haben die Ueberzeugung,einen guten Erfolg erzielt zu haben.

X . Qetigheim . Am Sonntag Mittag fand hier im
Gasthaus zur Rose eine öffentliche Volksversammlung
statt, in welcher Genosse M ü l l e r - Lichtenthal (Kandidat
des 38 . Wahlkreises) über die Landtagswahlen referierte.
Mit dieser Versammlung sind die Genossen des 33 . bis

38. Wahlkreises definittv in di« Wahlbewegung einge-
treten . Di« Versammlung war gut besucht und fanden
die Ausführungen des Referenten ungeahnten Beifall.
Ja vorzüglicher Weis« verstand tt der Redner, den An¬
wesenden in nahezu anderthalbstündiger Red« ein Bild
der derzettigen polttischen Situatton in Baden zu ent¬
werfen. Sodann behandelle Redner die wichtigsten
Fragen , di« den kommenden Landtag beschäftigen werden,
und ermahnte die Anwesenden , Männer zu wählen, die
auch jederzeit in der Lag« seien, für die Rechte des
Volkes einzutreten. Der Bortrag , den die Anwesenden
mit großer Sufmerksamkett verfolgten, fand stürmische
Zustimmung. Wir hoffen hier bei den Wahlen auf einen
schönen Erfolg.

Am Abend sollte mit demselben Referenten eine Ver¬
sammlung in Plittersdorf in der Rheinlust statt¬
finden . Diese wurde unS ober, da betreffender Wirt
Knieschlottern bekam und sein Wort brach , vereitelt. Als
wir am Sonntag Abend trotzdem dort ankehrten, um
dem Wirt sein wortbrüchiges Verhalten vorzuhalten ,
verschwand dieser »deutsche Mann ", um nicht Rede und
Antwort stehen zu müssen. Ein wahrhaft »deuffcher
Mann " I Derarttge Jammerseelen werden aber mit den
schäbigsten Mitteln in unserm schönen deutschen Vater¬
land geradezu gezüchtet . WaS würde aus unserm deut¬
schen Vaterland werden, wenn eS lauter solche Jammer -
seelen aufzuweisen hätte ?

Deutfcbeö Reich .
Die Perle von Oldenburg.

Wie eine freilich sehr trübe Quelle , das Kleine
Journal nämlich, aus Oldenburg erfahren haben
will , hat der Großherzog von Oldenburg nun doch
den Appetit an Ruhstrat verloren . In Kreisen, die
mit dem Hofe in Fühlung - stehen , herrscht die An¬
schauung vor, daß trotz der spontanen Vertrauens¬
kundgebung, die der Großherzog unmittelbar nach
dem letzten Prozesse Herrn Ruhstrat zugehen ließ,
der Mnister im Laufe der nächsten Zeit , voraus¬
sichtlich bereits im September , zurücktreten dürfte.

Das heimatlose Wickelkind .
Der Frankfurter Volksstimme schreibt man aus

Bayern : Die bayerische Heimatgesetzgebung und
Armenfürsorge wird durch folgenden krassen Vor¬
fall illustriert : In dem Dorfe Reuth bei Forchheimmietete sich vor kurzem eine ledige Arbeiterin mit
einem V« Jahr alten Kinde bei einem Arbeiter ein .
Nach einigen Tagen verschwand sie und ließ das
Kind deni Ouartiergeber zurück, der selbst ein armer
Teufel ist und mit dem Kleinen nichts anderes an¬
zufangen wußte, als es der Gemeinde zur Ver¬
fügung zu stellen ; die guten Dorfältesten fürchteten
Kosten und Scherereien und suchten sich des Kindes
schleunigst wieder zu entledigen. Es sollte in die
Heimatgemeinde der Mutter , das Dorf Lisberg bei
Bamberg , geschafft werden. Mit der Ausführung
dieser Mission wurde der Gemeindediener betraut ,der sich alsbald , mit dem Wickelkinde auf dem Arm,auf die Socken machte und gen Forchheim wan-
derte, wo er das Dampfroß bestieg, um nach Bam -
berg zu fahren und von dort nach Lisberg zu
pilgern und sein lebendiges Packet an die ihm auf-
gegebene Adresse abzuliefern.

Aber die Gemeiudeväter von Lisberg bedankten
sich für die ihnen zugedachte Bereicherung des Per -
sonenstandes ihrer Gemeinde und lehnten die An¬
nahme des Kindes ab mit der Motivierung , daß
die Zuständigkeit der Mutter nach Lisberg bestrittenwerden müsse . Dem Ordnungshüter von Reuthblieb nichts anderes übrig, als . nachdem er in Lis -
berg übernachtet hatte, mit seiner Bürde den Rück¬
weg WieÄer ^ nzUtretlM.

"
Inzwischen nahn» sich auf dein Rückweg nach

Bamberg jemand anders des kleinen Wesens an,der barmherziger ist als die Menschen : Freundtain, der Sensenmann , rief den Säugling zu sich.
ie Streitfrage , wer das Kind zu ernähren habe,war nun zwar aus der Welt geschafft, dafür aber

handelte es sich jetzt um das schwierige Problem ,
wo die Leiche bestattet werden solle. Der brave
Genieindediener dachte sich , daß man in Bamberg
auf denr Friedhofe schon ein Fleckchen für das tote
Wickelkindübrig haben werde und begab sich wohl¬
gemut auf das Rathaus , um sein Anliegen vor¬
zubringen. Aber auch hier hatte er kein Glück, die
Annahme wurde verweigert. Ob der Mann noch
immer mit dem toten Wickelkind hausieren geht , ist
nicht bekannt geworden.

Wie tomisch, nicht wahr ? Lacht doch einmal
alle aus vollem Herzen über das tote heimatlose
Wickelkind, lacht aber nur ja nicht, wenn euch je¬
mand erzählt ,̂ daß unser „ Staat " der denkbar
beste , unsere „ Ordnung " die denkbar großartigste
sei .

Werste Rebellion in Südwestafrika !
Während die südwestafrikanische Kolonie in einem

schier hoffnungslosen Kampfe gegen die Schwarzen
steht, ist es zwischen dem nrilitärischeir Gouverneur ,dem Generalissinms v . T r o t h a , und der weißen
Zivilbevölkerung zu einem schweren Konflikt ge-

zu Walter Cranes sechzigstem Geburtstag in seinem
Feuilletonteil einen Sozialdemokraten als Verfechter » der
edelsten Interessen und Ziele der Menschheit !" Da die
deutsche Negierung auch sonst gerne nach Rezepten der
Post arbeitet , wird sich Walter Erane am Ende auch auf
ein zierliches Glückwunschschreiben unseres gebildeten
Reichskanzlers gefaßt machen müssen . »Diplomatische
Lobhudeleien" an vaterlandslose Gesellen des Auslandes
zu richten , ist ihm ja längst keine ungewohnte Sache
mehr.

kleines Feuilleton .
Julius Stinde gestorben . In Olsberg bei Kassel

ist der bekannte deutsche Humorist Julius Stinde an
Herzschlag plötzlich gestorben . Stinde war ein außer¬
ordentlich begabter Schriftsteller, der auf den verschieden¬
sten Gebieten der Naturwissenschaften ebenso wie als
Belletrist große Erfolge erzielte. Eines seiner bekann¬
testen Bücher sind die „Opfer der Wissenschaft" geworden,rin Buch, das er mit dem Pseudonym » Alfred de Valmh"
zeichnete. Untrennbar aber ist sein Name mit seinen
köstlichen Skizzen aus dem Leben der Familie Buchholz
geworden. » Buchholzens in Italien "

, 1883 erschienen,erlebte anno I960 die 58. Auflage . » Die Familie Buch¬
holz " aus dem Jahre 1884 brachte es gar zur 84. Auf¬
lage. Der Dichter hatte in diesen Skizzen , denen bald
zahlreiche ähnliche folgten, mit sicher treffender, aber nicht
bösartiger Satire den Typus des Berliner Großstadt-
spießers gezeichnet, und der kolossale Erfolg bewies, daß
man ihm seinen Humor nicht übel nahm.

Stinde war am 28 . August 1841 zu Kirch-Rüchel im
östlichen Holstein geboren, studierte Ehemie und Natur¬
wissenschaften, war mehrere Jahre Fabrikchemiker und
widmete sich erst später der Schriftstellerei. Seit 1876
lebte er in Berlin .

Afrika
's ist erfreulich und schön zu lesen,
Unser Deutschland ist reich gewesen
An Erfolgen die letzten Wochen.
Alle haben wir ausgestochen .
Erst Marokko ; fein abgeschnitten .Sind in Tanger gar wohl gelitten,
Haben die Welt in Atem gehalten,
Stoff gegegen für tausend Spalten .
Und das Staunen war kaum verwunden,
Haben wir wieder was Neues gefunden ,

Sind zum leider verkrachten Zaren
Unvermutet und jählings gefahren,
Alle Reporter und Preßkarnickel
Schreiben längliche Leitartikel.
Deutschland voran in allen Blättern ,
Fett gedruckt mit den größten Lettern.
Ja , man kann es schon übersehen ,Was für Dinge noch sonst geschehen,
Als zum Beispiel : Es sind gestorben,Sind gefallen und sind verdorben.
Fielen dem Tode als reiche Beute
Wieder hundert der jungen Leute,
Die zum Süden herunter kamen.
Flüchtig liest man die deutschen Namen,
Morgen sind sie wieder vergessen ;
Wenn wir stolz die Erfolge messen,
Und uns glücklich und mächtig wähnen,Rinnen leise die Muttertränen .

Peter Schlehmihl im SimplicissimuS.

Pumomtiscbea .
Aus dem SimplicissimuS . Zu viel verlangt .

»Fetzt möcht ' da Pfarra Geld sammelm für an neuen
Kirchaturm, well in den olt’n ba Blitz ei 'gschlag 'n hat.
Na, mei Liaba , an Hausherrn , der wo sei eigens Haus
o 'zünd

't, dem gib i nix . "
In D . starb kürzlich im rüstigsten Mannesalter ein

Chemiker . Er hinterließ eine zahlreiche , unversorgte
Familie . Eine große, wirklich tiefbewegte Trauerver¬
sammlung umstand das Grab . Nachdem der Geistliche
eine schlichte , auffallend phrasenlose Ansprache gehalten
hatte, begab sich ein junger Vertreter der Verbindung,deren Alter Herr der Verstorbene gewesen war , an das
Grab . Er legte einen Kranz nieder und hielt dabei eine
kurze Rede , die mit folgenden Worten schloß : » Deinen
Leib, geliebter Alter Herr , haben wir in die kühle Erde
gesenkt ; dein Geist aber blickt , umstrahlt von den Farben
unserer Verbindung, aus den Wolken auf uns herab ."

DerAllgütige . (Szene aus dem russisch-japanischen
Krieg.) » Weil dir nur Gott das Leben gelassen hat,Wladiniir !" — »Ja , und die Zung'

, Mütterchen, damit
ich seine Güte lobpreisen kann I"

Die erste Frege in Amerika . »O, Sie sein aus
Germany ? I Wo sein Ihre Orden ? " —

Sommerfrische . » Wirtin, da find ja Würmer im
Salat !"

»JessaS, fchrein S ' nur net so, heint iS do koa Fasttag !"

kommen. Der au» der Zwüoevdkerung getftftete
koloniale Beirat hat umer Protest sein Amt
niedergelegt . Der Grund dieses Vorgehen»
ist nach der Deutsch -Südwestafrikanischen Zeitung
in dem diktatorischen Verhalten der Bureaukratie,
insbesondere des Herrn v. Trotha selbst , zu suchen .
Dieser hat die Windhuker Nachrichten wegen ihrer
an bestimmten Regierung - Maßnahmen geübten durch¬
aus maßvollen Kritik gemaßregelt und die Ver¬
öffentlichung der Sitzungsprotokolle des Beirats in
dem genannten Blatte verhindert. Der Beirat sah
dadurch die Oeffentlichkeü seiner Verhandlungen
aufgehoben und legte sein Amt nieder mit der Be¬
gründung, daß das bestehende System die Einrich -
tung der Beirats völlig wertlos mache . Auch sonst
herrscht schwere Mißsttmmung unter der Zivilbe¬
völkerung darüber , daß die besten und schönsten
Bauplätze Windhuk» ausschließlich an die hohen
Beamten abgegeben werden.

Alle» in allem scheinen die nicht uniformierten
Deutschen Windhuk» der revoluttonären Meinung
zuzuneigen , daß die Beamten wegen der Bürger ,
nicht aber die Bürger wegen der Beamten auf der
Welt seien. Und schließlich wird man noch die
tteuen Alexandriner nach Südwestafrika schicken
müssen, um da» unbotmäßige Windhuk zu Paaren
zu treiben !

Hu9 der Partei,
Rastntt , 14. Aua. Ehrung der 48er Frei¬

heitskämpfer . Wie schon früher mitgeteitt, findet
am Sonntag , den 3 . September , nachmittags 3 Uhr,
durch den hiesigen Wahlverein eine Kranzniederlegung
am Grabe der 1848/4V standrechtlich erschossenen Freiheits¬
kämpfer statt . Genosse ReichstaaSabgeordneter Adolf
Geck-Offenburg wird am Grabe derselben die Gedächtnis¬
rede hallen und der Gesangverein Vorwärts - Karlsruhe
einige Freiheüslieder vorttagen . Im Anschluß daran
spricht Reichstagsabgeordneter DreeSbach in einer
Wählerversammlung.

Im Generalstreikprozeß der Breslauer Bolks -
wacht ist nunmehr Termin zur Hauptverhandlung auf
Montag , den 21 . August , vor der Breslauer Strafkammer
angesetzt . Das Verfahren wegen Aufreizung zu Gewalt¬
tätigkeiten ist nicht gegen Genossen Bernstein eingeleitet,
sondern gegen den verantwortlichen Redakteur der Volks¬
wacht , L ö b e . Demnach war der Vortrag nicht auf¬
reizend, Wohl aber sein Abdruck, der fast stenographisch
genau den Wortlaut wiederholte. Doch ist Bernstein von
der Staatsanwaltschaft als Zeuge geladen worden. Die
Verteidigung hat Rechtsanwalt Karl Liebknecht über¬
nommen

Soziale Rundfcbau.
Italien . Die Beschäftigung von Frauen

in der Industrie wird durch folgende statistische
Daten illusttiert : Die größte Anzahl Arbeiterinnen hat
die Lombardei, nämlich 219 665 . Es folgen die beiden
Nachbarprovinzen Picmont und Ligurien mit zusammen
83 496, Venetien und die Emilia mit 50142 und ganz
Süd -Italien mit nur 23 569 Arbeiterinnen. Tie Gesamt¬
summe beläuft sich also auf 376872. Die meisten Frauen
beschäftigt die Textilindustrie, nämlich 321022 ! Es folgt
das Bekleidungsgewerbe mit 21709 usw . Bei der Be¬
trachtung der Altersgrenze ergibt sich ein überaus trübes
Bild : So arbeiten in italienischen Fabriken 12185
Mädchen unter 12 und etwa 70000 Mädchen zwischen » 2
und . lg Jahren ! Im Alter zwischen 15 und 21 Jahren
befinden sich 151606 Arbeiterinnen. Der Rest ist älter
als 21 Jahre . — Mit den Löhnen ist es selbstverständlich
auch miserabel bestellt : Am schlechtesten zahlen die land¬
wirtschaftlichen Betriebe, wo Taglöhne von weniger als
75 Centesimi (60 Pf .) nicht zu den Seltenheiten gehören I
Mehr als 2 Lire <1,60 Mk . ) pro Tag werden nur ge¬
zahlt in einigen Wollspinnereien , Tavak- und Spodium -
Fabriken. — Solchen Zuständen gegenüber wird wohl
die geplante » Mutterschaftskasse " (zur Unterstützung von
Hochschwangeren und Wöchnerinnen ) leider auch nicht zu
viel auszurichten vermögen.

In Pforzheim streiken seit gestern die P f l ä st e r e r.
Sie verlangen 55 Pf . Stundenlohn .

Der Streik der Hafner in Lahr dauert unver¬
ändert fort, da bis jetzt keine Einigung Zustande ge¬
kommen ist. Ueber den Stand des Streiks Näheres in
der morgigen Nummer.

Der sächsisch - thüringische Färber - und Wcber -
streik beendet . Der Streik in G l a u ch a u und Mee¬
rane ist durch die am Freitag in Meerane stattgefundene
Verhandlung beendet worden . Gestern , Dienstag , früh
erfolgte die Wiederaufnahme der Arbeit nach folgende »
Bedingungen : Arbeitszeit in Meerane 10 Stunden
20 Min ., in Glauchau 10 Stunden 30 Min. Taglohn
für Arbeiter über 18 Jahre (für beide Slädte ) 2,45 Mk.,
für Arbeiter bis zu 18 Jahren 2,20 Mk. Weibliche Ar¬
beiter 1,45 Mk , nach drei Monaten 1,50 Mk. Ueüer -
stunden in Glauchau, soweit die Arbe rer Taglohn bis
2,45 Mk. haben. 30 Pf . , bis 3 Mk. Tagelohn 35 Pf .,
über 3 Mk. Tagelohn 40 Pf . In Meerane für die beiden
ersten Ucbersiunden je 40 Pf ., für jede weitere 50 Pf .

Die Akkordsätze sind ebenfalls erhöht worden. Weiter
wird eine Schlichtungskommission eingesetzt, bestehend ans
je einem Vertreter der Arbeiter und der Firmen und
dem Bürgermeister oder dessen Stellvertreter als Vor¬
sitzenden.

Die Intelligenz der Arbeiterschaft hat gesiegt . Die
streikenden Färbereiarbeiter von Glauchau und Meerane
haben dem Unternehmertum Achtung abgerungen. Ge¬
schlossen verließen sie am 18. Juli die Betriebe,

'geschlossen
haben fie die Arbeit wieder ausgenommen . In dem
ganzen Verlaufe der Bewegung haben die Tapferen von
Meerane und Glauchau bewiesen , daß sie zu kämpfen ge¬
lernt haben . Kein einziger verließ die Reihen ! Keiner
wurde wankelmütigI Kampfesfreudigkeit herrschte bis
zur letzten Minute. Auch die Ausgesperrten im Vogtland
zeigten eine mustergiltige Haltung , indem sie die Hoff¬
nung der Unternehmer zuschanden machten und sich durch
die Aussperrungsandrohung nicht zum Verrat verleiten
ließe» . Trotzdem die Nichtorganisiertenkeine Unterstützung
erhielten, lehnten sie es ab, zu Schurken an ihren organi¬
sierten Leidensgenossen zu werden. Die Unternehmer
glaubten , der Bezwinger Hunger würde sie zum Streik¬
bruch nöttgen. Sie haben es abgelehnt und damit eine
Generalprobe des Solidaritätsbewußtseins geliefert.
Möge diese Erkenntnis alle zum Eintritt in ihren Ver¬
band bewegen .

Au die örtlichen Gewerkschaftskartelle ! Die
Unterzeichnete Kommission ersucht die Kartellvorstände,
von einer Aufnahme über das Kost- und Logiswesen bei
dem Arbeitgeber Abstand zu nehmen , da die Zentral¬
kommission in Berlin in den nächsten Wochen Erhebungen
über das ganze Reich veranstaltet. Nähere Mitteilungen
werden den Kartellen zu gegebener Zeit zugehen .

Zenttalkommission für Besrittgung des Kost- und
Logiszwanges.

I . » . : P. Blum. Berlin 80 . 16, Adalbertstr. 66.
Belgien . Auch ein »internationaler Kon¬

greß " . Vergangene Woche tagte in Lüttich der » inter¬
nationale Kongreß der christlichen Textil-Arbeiter" Bel¬
giens . Es war ein Abklatsch des großen internationalen
Mailänder Textilarberter-Kongreffes der freien Gewerk-
chafren ; denn dieser » internationale Kongreß" der christ¬

lichen Textiler zähtte 7 deutsche, 1 österreichischen, 18
belgische und 13 holländische, in Summa also 39 Dele¬
gierte, di« 252 Gruppen mit sage und schreibe : 33 841
Mitgliedern vertraten I

Der Berichterstatter klagte darüber , daß in Italien ,
Frankreich, in der Schweiz überhaupt keine Fortschritte
mehr gemacht würden, und nicht viel bester werden wohl
die christlichen Textilarbetter-Aktten in den übrigen
Ländern stehen. Wenigstens muß man auf diesen Ge¬
danken kommen, wenn man hört, daß die » internationale
Hilfskaff," zurzrtt ganz« 6000 Mk. enthält.

L o n g w y ist aufgrund der Verhandlungen zwischen v "
Arbeitern und Unternehmern beendet. Die Bedingung

1 . Die Arbetter erhallen das Recht, auf ihre Kotz«,einen Konttolleur an der Wag» -»»»>»«»«»» - o „J“ *
wird alle 14 D
Streiks dürfen ,— - - „ — n—
erforderliche Holz wird auf Kosten der Unternehmer
gefahren ; 5 . die Geldstrafen werden herabgesetzt ; 6 h*!
Preis für Pulver und sonstiges Sprengmaterial wh*
einheitlich geregelt ; 7. die Arbetter, welche die
von weither heranzuschleppen haben, erhallen eine Lob»,erhöhung von 10 Centimes. w

Außerdem find für gewifle Teile des Longwy-Beckrn«wo Erze neben der Kohle gefunden werden, besonder,Bestimmungen vorgesehen , die verhindern, daß dir »,!beiter zu kurz kommen.

badische Chronik.
RevlauSHerd «. I « Rhetnhesien und verschie.denen Gemarkungen tm Elsaß wurden in d^

Weinbergen Reblansherde entdeckt . ^

+ Ettlingen , im August. Ueber die schöne Lage derStadt Ettlingen und dessen romanttsche Umgebung j»
schon so manchmal bei Festreden gesprochen Word« ,
kann es auch in den verschiedenen Zeüungen bei de,
Einladungen des Verkehrsvereins Nachlesen. Desto
schlechter ist die allgemeine Lage der Arbetter. Löhn ,von 2—2,50 Mk . gehören zum Durchschnitt . Die Lebens.
Verhältnisse sind teurer wie in der Großstadt. Währe« ,die Milch in Karlsruhe noch 16—18 Pfg . das Liter kostet«
zahlten die Ettlinger schon lange 20 Pfg . Für Kartoffch!
dort 14 Pfg . das Mäßchen, hier 20 Pfg . Auch die fo».
fügen Gemüse sind teurer . Karlsruher Händler kom« , ,
nach hier, um ihre Waren abzusetzen. Besser sttuietttz
Frauen fahren mit billigen Jahreskatten der Elektrische,
nach der Residenz und decken dott ihren Bedarf «,Lebensmitteln . So haben sich die Zetten geändert.

Hier könnte sehr viel geschehen, wenn die Arbeiter
sich auftafften und den Konsum an Waren selMin die Hand nähmen . Die WohnungsverhälttM,
sind gleichfalls keine glänzenden. Ein bürgerlich gut « -
gesehener Herr hat sich einmal geäußert, datz es nach
seinen eigenen Wahrnehmungen in Ettlingen Wohnung »
gebe , die als menschenunwürdig bezeichnet werden müsse».Darin Hausen Arbeiterfamilien , da legt sich das . Ober¬
haupt" zur Ruhe, wenn es von den staubdurchschwängerten
Fabrikräumen zurückgekehrt ist. Wer eine gesunde Woh¬
nung will, muß für 3 Zimmer mit Zubehör 25—30 M.
monatlich bezahlen. Daß dieses ein Arbeiter mit 2,20 Mk.
Tagesverdienst nicht leisten kann , ist llar . Der orts¬
übliche Taglohn beträgt nämlich hier 2,20 Mk.

Nun sollte man glauben, die Arbeiter wären fest an
der Arbeit, menschenwürdigere Zustände für sich herbei¬
zuführen. Doch ist dem , leider sage ich, nicht so I Man
hört so manche ihr Leid klagen , kommt man ihnen mit
dem Zusammenschluß aller in Organisationen, erklätt
ihnen die Machtlosigkeit des Einzelnen, so stößt man aus
eine unbegrenzte Furcht vor dem Entlaffenwerden und
hauptsächlich scheut man das Opfer der Beitrags-
lcistung .

Ihr Ettlinger Arbeiter, glaubt Ihr ernten zu können,
ohne gesät zu h,»ben ? Tiefe Wehmut beschleicht einen»,
wenn man die Arbeiter mit den eingefallenen Backen ,
dem gesenkten Kops aus den Fabriken konemen sieht :
Wenig leuchtende Augen und Lebensfteudigkeitan der schönen
Gotteswelt . In den Kirchen werden sie ja gelehrt, ruhig
und . in Geduld ihr &« »* zu tragen , um so herrlicher
»vürde sich ihr Paradies dort oben gestalten. Ob fie »
wohl selber glauben !

Im Bad. Landsmann wird eifrig für die christlichen
Gewerkschaften agitiert , die „ Modernen" in Bausch und
Bogen verdammt ivegen ihrer Gottlosigkeit. Hat er
einmal schon etwas von einem christlichen Hausbesitzer -
Verein gehört oder geschrieben oder einein christlichen
Arbeirgeberbund '{ Da geht eben der Demagoge,,trid
nicht so gut.

Arbeiter Ettlingens ! Nur in den freien Gewerk¬
schaften liegt das Heil Eurer Zukunst . Erkundigt Euch ,
lvas die christliche Textilarbeitergewerkschaft des Albtall
ihren Mitgliedern schon für Vorteile geboten .

Tretet ein in die gewerkschaftliche wie politische Or¬
ganisation. Sorgt für die Verbreitung der Arbeiter¬
presse, nur sie allein hat sich als der beste Anwaü der
Arbeitersache bewährt .

»I . Forchheim , 14. Aug . Einen netten Rein¬
fall hatten die hiesigen Christlichen , die »Männer der
katholischen Arbeit"

, am letzten Samstag zu erleben. Sie
wollten eine christliche Gewerkschaft gründen und hatten
zu diesem Zwecke ihre Schäfchen eingeladen zu einer Per-
lammlung in der Krone. Unsere Genossen waren aber
zahlreich zur Stelle und so standen 10 Christliche gegen
zirka 60 der Unseren . Ei » gewisser Meier , ehe »».
Mitglied einer freien Gewerkschaft , faselte gar vieles
Zeug zusamuieii , um die Anwesenden von der Notwendig¬
keit der christliche» Gciverkschaftei, zu überzeugen. DieS
gelang ihm jedoch nicht ; auch nahm er es mit der Wahr¬
heit »iicht so genau. Dem Genossen Sauer aus Karls¬
ruhe lvar es ein Leichtes , diese Ausführungen zu wider¬
legen . An eine Gründung war selbstverständlich nicht
mehr zu denken und so zogen der » Herr Referent" mit
seinem Dutzend Getreuen ab, tvohl in dem Bewußtsein,
daß für christliche Gewerkschaften kein Boden vorhanden
ist. Cs leiden auch die hiesigen Einwohner ohnedie-
schon unter periodisch wiederkehrende » Somienfinster-
nisten .

* Pforzheim , 15. Aug . Sin größeres Unglück
passierte am Montag Nachmittag halb 3 Uhr im Stadt¬
teil Brötzingen. An einem von dem Unternehmer Bickel
an der Crsingerstraße aufgeführten Neubau waren zw«
Arbeiter mit Ausgrabungen beschäftigt . Sie waren etwa
2 >/z Nieter tief gekommen , als eine , offenbar nicht g«
nügend gestützte Böschung einstürzte und beide Arbest«
»mter Schutt und Steinen begrub. Der 57 Jahre
alte verheiratete Wilhelm Schlegel von Brötzingen war
sofort eine Leiche, der ledige August Elsäßer von da er-
l tt einen Unterschenkelbruch . Mittels des Sanität »"
lvagens Ivurde der letztere ins Krankenhaus verbracht .

— Ein Brand brach um halb 3 Uhr in de«
Hinterbau des Arztes Dr . Fischer im Stadtteil Brötzingen
aus . Die Stallung brannte aus , wodurch ein Schaden
von zirka 350 Mk . entstand.

— Ein weiterer Unfall passierte im gleiche»
Stadtteil , indem an der Büchenbronner Straße ein Heu-
wagen umstürzte, wodurch einem Arbeiter eine Ohrmuschel
abgedrückt wurde.

— Ueber den Radlerunfall wird unS noch
gemeldet : Ein sehr unkollegialisches Verhalten zeigte e>»
junger Radler am Sonntag Abend . Die steile Huw^
selber Straße herab kamen zwei Radler gesaust.
vordere hatte die Füße auf der Gabel ausgestellt u»
offenbar die Macht über sein Rad verloren. Er WI1I ,>
gegen eine des Wegs kommende äftere Frau und w»ro
sehr heftig vom Rad geschleudert . Statt daß sein ~ .
gleitet nun sofort Hilfe herbeiholte, währte es über

^
e

Stunden , bis der Bewußtlose, der einen Schädelvruw
und eine schwere Gehirnerschütterung erlitten hatte, «
Krankenhaus geschafft werden konnte .

— Der Pfarrer von Brötzingen ÖföVt
das Volks - und Kinderfest im Stadtter
Brötzingen . Um das am nächsten Sonntag
Brötzingen stattfindende Kinderfest zu diskreditieren, w-
den vorvergangenen Sonntag in Brötzingen Flugvla.
verbreitet , in welchen in salbungsvollen Wendungen
den Gefahren geloarnt wird, welche den Kindern droo
die das Fest insoweit mitmachen , als es ihre Tellnay
am Festzug der Kinder betrifft. Wir wollen uns * s
kritischen Würdigung dieser Tätigkett eines 'f 6.

1'* '
<5., , -

der in erster Linie auf den Frieden innerhalb senrer
meinde bedacht sein soll, vorerst enthüllen, können je -
die Bemerkung nicht unterdrücken , daß wir noch nteg 9“
haben, daß aus der Teilnahine eines Kindes an den
stattfindenden Kinderfesten der besser situierten
Pforzheim die . schweren , sittlichen Br



tt (e ne tn oent aeiMcyea swgoran m «*n
^ SSZaea Farben an die Wand gemall werden .

«ech das Gerücht derbreitet wird, der
* rrrtXfc alle jene Kinder, welche am Festzug fich

ffey 1
— picht konfirmieren , fo must doch konstatiert»SJfV bi« eine Parteinahme eines Geistlichen* ^

*'
ein von Arbeitern vttanstalteteS Fest vorliegt.*n
nBt verständlich wird, wenn man ihr politische

dieser Nadelstiche wird d« Frstzug großartig«
J f£ s Fest noch schöner werden, als es voriges Jahr

Fall war. _
im Hanauerland . DaS grauenhafte

« tur « « und Hagelwetter am 10. August hat
unfert Gemarkung unendlich schwer betroffen. Noch

hievten Donnerstag Mittag waren unsere Felder eine
ejn Paradier . Gar der Tabak war seit vielen Jah -

mcht so stolz und üppig. Der Sander Tabak zählt
« den besten Sorten . Jetzt sieht ein Tabakfeld aus , als
fitrcn kurze Rebstecken gepflanzt . Kein Blatt ist mehr
« teLen . 8« allem Unglück ist fast niemand ver¬
sichert . Aber da» ist auch kein Wunder. Die Ver-
gcheruirgrprämien find viel zu hoch und schon oft haben
«« iccüieute die Erfahrung gemacht, daß wenn ein Hagel¬
bbaden eintrat, daS Zerstört, so n i e d ri g taxiert wurde,

der Versicherte fast nichts bekam. Darum sollten die
Versicherungen all« Branchen verstaatlicht werden;
. frr hn« wollen die großen He« en nicht, denn viele
bpbru Aktien von den BerficherungSgesellfchasten , die

sehr hohe Prozente tragen . Ab« d a S fehen die
Bauersleute ein : wenn di« Versicherungen verstaat¬
licht wären und der Staat würde aur Leitung und
Pflicht die vielen pensionierten Offiziere und
vramten verwenden — Zeit und Peufion haben st« ja
— dann käme das Versichern (Hagel-, Lebens-, Unfall-,
»« « -, Viehversicherung usw.) sehr billig und der ge-
Lhädigte Bauersmann wäre sicher, seinen Verlust voll
jmd ganz ersetzt zu bekommen . Derlei soziale Ideen sind
b, Sand und im ganzen braven Hanauerland
icht schon recht verbreitet und werden es, so Gott will,
htm« mehr und mehr. Die letzte Reichstagswahl hat
bat endliche Erwachen der Hanauer gezeigt , hoffentlich
bekommen bei der Üandtagswahl noch weit mehr einen
hellen Blick. Mit Hurraschreien ist dem Bauersmann
»icht geholfen , ihm hilft kein Bureaukrat und kein Pfarrer ,
tt mutz sich selber helfen und merken, wo die wah¬
ren Freunde des Volkes sind .

Neulich hatten wir hier in S a n d Bürgermeisterwahl ;
«l» Dorfoberhaupt wurde Bürger und Gemeinderat
vilhelm erwählt . Am Samstag war Gemeinde-
mtSersatzwahl . Burger Jäger ging aus der Wahl
hervor.

8. Rastatt « Hi« wurde ein Maur « aus Niederbühl
»egen Sittlichkeitsvergehen, welche er an schulpflichtigen
Mädchen begangen haben soll, verhaftet.

— In Würmersheim stürzte der verheiratete
Landwirt Hch . Bader so unglücklich vom Scheuergebälk,
baß der Tod alsbald eintrat . Eine Witwe mit 6 kleinen
Lindern steht an der Bahre des Ernährers .* Kehl, 16. Äug . Der durch das letzte Unwetter im
vezirk Kehl verursachte Schaden wird auf 80V 000
Mark geschätzt .

Mannheim , 16. Aug . Ein lljähr . Volksschüler , Sohn
eines Schlossers , legte sich in sclbstmörderischerAbsicht auf die
Schienen der preußisch -hessischen Bah». Der L ^ komotiv -
sthrer des 10 Uhr 7 Min . »ach Sandhofen abgehenden
Zuges konnte denselben zum Stehen bringen. Der
«nabe wurde jedoch noch von der Maschine erfaßt und
f» schwer verletzt , daß er ins allgemeine Krankenhaus
verbracht werden mußte. Der Knabe soll die Tat des¬
halb begangen haben, weil er sich der elterlichen Zucht
mcht fügen wollte.

— Bei der heute Nachmittag in dem Effektensaale der
hiesigen Börse stattgehabten Versammlung wurde nachlängerer Debatte der N. Bad. Laudesztg. zufolge be¬
schlossen , eine Redaktionskommission zu ernennen, die einen
vertrag zu entiverfen hat, nach welchem sich die Ge -
trridchändler und Müller gegen eine Konventionalstrafe
Von 3 Mk. pro Tonne verpflichten , nur nach der
SV Literschale und nach dem deutsch-niederländischen Ver¬
trage zu verkaufen .

* Mosbach , 16. Aug . Der im 10. Dienstjahre
stehende , 28 Jahre alte Sergeant Paul Clark ausStendal, welcher als Meldereiter dem Leib-Grenadier-
Regiment Rr . 109 zugeteilt war , ging mft seinem Quartier -
Herrn , Pächter Gunkel vom Schmelzenhof bei Billigheim
(Amt Mosbach ) - am letzten Sanrstag auf die Jagd . Beim
Abstieg von dem ihm angewiesenen Hochsitz im benach¬barten Walde entlud sich das Gewehr und die Ladung
B

'
ig ihm so unglücklich durch den Oberkörper, daß er ab-
rzte und alsbald starb .* Boxberg , 15. Aug . In Bobstadt brannten , wie

Won kurz gemeldet, die Wohnhäuser und Scheunen derLandwirte Behring« und Messinger , sowie die Scheunenvrr Landwirte Thoma, Fischer und Quenzer nieder .

Klus dem Reiche.
* Herrenalb , 15. Aug . Das von seinem Besitz>vsterncder-München geleitete, an der Herkonierfahrt tei« hmende Automobil fuhr gestern Abend in der Nähe di«rucke auf den Wagen eines Viehhändlers und ica:*w|tn um. Derselbe wurde zertrümmert. Der Man»neb unverletzt . Sodann Werfuhr das Automobil zim« nder eines hier zur Kur weilenden Pastors . Von de« erfahrenen Mädchen im Alter von 5 und 10 Jahrewurde das eine schwer, das andere leichter verletzt . DaAutomobil fetzte die Fahrt fort . Geniüti

weuschen, dre Automobilisten.
. Kaiserslautern , 15. Aug. Erstochen . Bei deMngen Kirchweih in Hochspeyer e r st a ch nach eine ,

Wortwechsel der 55jährige Heinrich Schleiche«wen 25jSbrigen Sohn Peter mft einem Tranchiei
ErL ®*r Stich traf das Her^ D« junge Manwar sofort tot .

1b- Aug. Am Samstag ist der LOjährixM »r Dwttich unter eigenarttgen Umständen verunglück
2 * Abladen eines 30 Zentner schweren Weinfasse2*!®*, .* • bon dem Ab labseil gepackt und mft folchewrwalt um das Faß geschleudett , daß nach einigewumden der Tod eintrat .

Mainz , 16. Aug . Selbstmord . Der Gendai
Mertewachtmeister Pfeffer in Kaste! wurde hemam Brinkerweg, in der Rühe der Eibenheime
T^ ufsie an einem Gartenzaun sitzend aufgefunden. 8

sich eine Kugel in die rechte Schläfe geschosse ,
Revolver hielt er noch in der Hand. Pfeffer wo. -Zähre alt und seit 1892 in Kaste ! stationiert. C

rj “e am 1 . Oktober versetzt werden und äußerte no ,Mer » ,n Kastel , wo er sehr beliebt war , daß er vo*bttmcht Weggehen werde.
12. Aug . Vor einigen Tagen erhängt« w» es heißt aus Verzweiflung, ein Reservi, Vestgen Infanterie -Regiments, der früher Fahrbursch

^ Mankfurt war . Er soll einem Bekannten eine
Knorren Betrag von seinen Ersparnissen geliehen un
kl1

?.
"
, cmgebüßt haben. Bemerkenswert ist nun , da

Aren Soldaten bei der Beerdigung alle militärische
Kr, .» 8uteit wurden , während ihm die kirchliche
ganger , versagt blieben ; die Geistlichkeit hatte di

-Ja * . ^et der Bestattung abgelehnt,
stinj hoffen . Heute Vormittag erschoß fich i

ü nun8 der 65 Jahre alre Bijouteriefabrikar
feste,*” ® 0 01. Vogt war in der bekannten Golddiek
der ifej, , , Hehlereiaffäre heute zu einer Vernehmun^ rsuchungsrichter geladen und foll den Selbsi

<£ . Aregung darüber verübt haben."
(Hü Mittrlbuchen erhängte sich in verflossene

^ . oer Formenschreiner Mohr aus Lebensüberdrußig . Aug . Gestern wurde der stud . phi
Knodt aus Rothenburg (Großh. Hessen) ii

*»1 k«
*.r 9än0t gefunden . Furcht vor dem Exame

<£ r } jungen Mann in den Tod gettieben haben.
E»

*??' 16 - Aug . Als der Büchsenmacher Reichstes
Sachverständiger im Landgericht ein beschloß

^
» Gewehr entladen wollte, ging die Waffe frül

t TT • . Die Ladung drang Reichstein in den Km" tete ihn sofort.

. stufte »»»« , 18. Aug. Arr > « iterr < i <Vo . «<uToen Hahnschen Eisenwerken in Großenbaum wurde ein

ttftgelMckfl
^ elettrischen Hängekrane« erfaßt und

— Auf der Friedrich Alftedhiftte wurde einem 85jäh«
rigen verheiratete » Arbeit« von einem Zuge beide Beine
abgefahren. Der Verletzte starb auf dem Transport zum
Krankenhaus«.

Lüdenscheid, 11. Aug . Aus Furcht vorEtrafe
erhängte fich im Polizeigefängni» d« Fabrikarbrtt «
Ackermann. Er war wegen Körperverletzung in Haft.Der Arbeiter Bröker zu Kierspe vergiftete fichmittels Lysol . Der Selbstmörder , d« Frau und drei
Kinder hinterläßt , hat erst vor kurzem noch 10 000
Mark in der Lotterie gewonnen .

Bamberg , 12. Aug . Bor d« Strafkammer hatte
fich gestern ein bereit» 79mal bestraft« junger Metzger
wegen Einbruchdiebstahls, Kuppelei, Widerstand« und
Körperverletzung zu verantwotten . Als eine Belastung-«
zeugin vernommen werden sollte , gab « ihr angesichtsdes Richterkollegiums eine Ohrfeige . Dafür erhielter eigens eine Gefängnissttafe von einem Jahre zu¬
gelegt.

Leipzig , 12. Aug. Der 18 Jahre alte Buchdruck«
Ludwig hatte mit d« noch nicht 16 Jahre alten Selma
Fettke ein Liebesverhältnis . Weil die Eltern des
Mädchens dagegen waren , beschlossen die beiden , gemein¬
sam zu sterben . Heute fand man die Leichen zusammen¬
gebunden in der Pleiße .

Zitta «, 16. Aug. In Niederb« gdorf tötete im Streit
der Arbeiter Engel seinen Brud« durch einen Revolver-
schuß . Der Täter selbst verletzte sich tätlich . Beide find
verheiratet.

Göttingen , 14. Aug . Studentenstreiche . Die
Entwendung einer Schillerbüste aus den städtischen An¬
lagen ist jetzt als ein Studentenstreich höchst zweifelhafter
Qualität aufgellätt . Mehrere Studenten haben an die
Redaktton des Göttinger Boten ein anonymes Schreiben
gerichtet , in dem sie sich als Jäter bezeichnen. Sie
haben angeblich die Büste dem in Rentierkreisen zu
suchenden Sttster nächtlicherweise vor die Türe setzen und
dadurch ihr Mißfallen an der Büstenstiftung zum Aus¬
druck bringen wollen. Auf dem Transport nach dem
Hause des Stifters , der in gewissen Kreisen nicht beliebt
sein soll, habe dann der Träger der schweren Büste diese
fallen lassen ; infolge davon sei sie zerbrochen . Es er¬
scheint fraglich , ob unter diesen Umständen die Büste
wieder aufgestellt wird.

Kiel , 16. Aug . In Svendberg kenterte ein Boot des
Müllermeist« s Haasch ; letzterer und seine 3 Söhne
wurden gerettet , seine 3 Töchter sind ertrunken .

Hub der Refidenz .
* Karlsruhe , 16. August.

Heute Abend finden die Bezirksversammlunge «
des Sozialdemokrattschen Vereins für die Alt - und
Oststadt bei M ö h r l e i n , für die Weststadt und
Mühlburg im Württemberger Hof und für
die Südstadt im Auerhahn statt . Zahlreicher
Besuch ist notwendig .

Ein Stadtpla « für die Landtagswahlen
liegt der heutigen Stadtauflage des Volksfreund bei .
Wir ersuchen die Genossen , sich ihn auszuschneiden und
aufzubewahren, damit sie Ivissen, in welchem Bezirke sie
zu wählen haben.

Zum Schieferdeckerstreik .
Wir erlauben uns , die hiesigen Einwohner, Haus¬

eigentümer, Baumeister und Archiretten in Kenntnis zu
setzen , daß momentan fast kein Geselle in Arbeit ist,
sämtliche Dacharbeiten werden nur von Taglöhnern aus¬
geführt : deshalb möchten wir obengenannte Herren auf¬
merksam machen , daß sie sich ihre Dächer nicht verpfuschen
lassen sollen . Jeder denkende Handwerker wird zugeben
müssen, daß ein Pflasterertaglöhner kein Holzzementdach
machen kann , ebensowenig als ein Maurer ein Schiefer¬
dach recht reparieren kann , wenn derselbe noch nicht ein
Jahr in der betr . Branche arbeitet . Zu vermerken ist
noch, daß die hiesigen Meister nur sieben arbeitswillige
Gesellen erhalten haben, wovon gestern Mittag drei
Mann die Arbeit wieder verließen, um auf unsere Seite
zu tteten . Die übrigen, welche als Dachdecker jetzt ar¬
beiten, find Taglöhner . Des weiteren ist Dienstag früh
ein Fall vorgekommen , der den Herren Meistern keine
Lorbeeren bringen wird . ES wollte nämlich ein Meister
nach einigen unanständigen Redensarten den verheirateten
Gesellen Maulhard , nachdem er ihn Lausbub (der all¬
gemeine Ausdruck dieser Herren ) genannt hatte,
auch noch auf öffentlicher Sttaße ohrfeigen,was ihm jedoch nicht gelungen ist. Der Ge¬
selle war schneller als der Meister und beide
machten mit dem Boden Bekanntschaft . Der Name des
Meisters ist Johann Kreber . Also das haben die
Herren Meister tm Sinn , uns durch Ohrfeigen dahin zu
bringen, daß wir ihre Schäfchen ins Trockene bringen
lassen sollen .

Gewerkschaften und Arbeiter von Karlsruhe I Nun
habt Ihr erfahren, wie die hiesigen Meister uns gefügig
machen wollen . Wir befinden uns in einem gerechten
Kampfe . Beweist durch Eure Solidarität , daß Ihr uns
beisteht und erinnert die zugereisten Arbeitswilligen an
ihre Pflicht.

Wir sind gesonnen , gestützt auf die hiesige Arbeiter¬
schaft und die Einwohner, unsere Sache durchzukämpfen ;der Sieg wird nicht lange ausbleiben.

Die Stteikkommission .

Was uns not tut .
Wir lesen in der Bad . Presse : . Am Donnestag Nach¬

mittag findet in der Brauerei Schrentpp eine Versamm¬
lung der Metzger - Innungen Karlsruhe , Baden,
Rastatt , Ettlingen , Pforzheim, Durlach und Bruchsalstatt,wobei Beschluß darWer gefaßt werden soll, ob das
Dutzend Würste 12 oder 13 Stück haben soll. Daß
von 14 Stück keine Rede mehr sein kann , darüber ist
man in den beteiligten Kreisen einig. Während Heidel¬
berg seit Menschenbedenken 13 Stück gibt, hat Mannheim
die Dreinwürste fett neuerer Zeit ganz abgeschafft ."

Uns scheint, es gäbe in der Zeit der permanenten
Fleischteuerung doch wichtigere Dinge für Metzger zuberaten , wie die so ziemlich belanglose Frage , ob das
Dutzend Würste 12 oder 13 Stück haben soll.

Gehen die Metzger nicht gemeinsam mit dem fleisch¬
konsumierenden Publikum vor, dann ist eS nie und nimmer
möglich , die Oeffnung der Grenzen bei der
Reichsregierung durchzusetzen . Die Metzger -
Innungen , die morgen Nachmittag hier zusmnmentteten,
können also beweisen , inwieweit eS ihnen mit der Be¬
seitigung der Fleischnot rnst ist.

Städttsche Metzgereien .
Zur Bekämpfung der Fleischnot macht in der letzten

Rümmer der Kommunalen Praxis ein Arzt den Vorschlag ,
die Gemeinden sollten selbst zur Fleischpro¬
duktion übergehen , auf den Berliner Riesel¬
feldern z. B . ließen sich mit leichter Mühe etwa 100 000
Schweine ernähren .

Da auf dem Berliner Schlachthofe im Jahre etwa
*/4 Millionen Schweine geschlachtet werden, müßte die
Zuführung von 100 000 Stück von sehr günstigem Einfluß
auf den Marktpreis für die Konsumenten werden ; denn
eS handelt sich bei ungewöhnlichenPreissteigerungen ge¬
wöhnlich nur um das Fehlen eines mäßigen Bruchteiles
vom normalen Bedarf . Wenn in ähnlicher Weise andere
Gemeinden mit großem Grundbesitz nach Möglichkeit ihrerVorteile Schweine liefern, so wird jede Fleischnot ausge¬
schlossen . LS gibt zunächst eine Anzahl Städte mit
Rieselwirtschaft, außerdem aber sehr viele mit weiten
Wiesen und Wäldern, z . B . Braunschweig, Leipzig . Der
Nutzen der Schweinezucht hört mit der Rieselwirtschaft
nicht auf ; dieselbe ist an fich ein sehr gewinnreicber Be¬
trieb . Und auch ohne Rieselgras find die Städte den
Landgütern darin überlegen. Natürlicherweise können die
Schweine nicht ausschließlich von Rieselgras leben , aber
die Berlin« Rittergüter bieten auch reichlich Gelegenheit

zur Erzeugung von Wurzelfrüchten (Rüben, Möhren), deren
Ernte Wenfallsdi« Schweineselbst gründlichbesorgen; außer¬dem könnte man rasch wachsende kräftige Futtergewächse,wre Raps oder weißen Senf , anbauen , die bis in den
späten Herbst hinein Weide geben. Daß man in derStadt nicht alles haben kann, wie auf dem Lande, und
manches ander» machen muß, ist kein Mangel , sondernein Quell des Fortschritts. Ein Beispiel : Die SchweinebrauchenStteu . Wir Städt « haben kein ausgedroschenesStroh ; aber wir haben die Morgenpost und den Lokal-
Anzeiger und alle and« en Zeitungen . Wir haben leereTüten und Massen sauberer, gebrauchter Holzwolle. Fastalles das geht jetzt als unverkäuflich in den Müll oder
meistens in den Ofen. Sowie man ein « ganz geringe
Kleinigkett für einen Ballen zahlt , haben die Schweine
genügend Stteu ; denn die Bahnen bringen täglich
Wagen über Wagen solcher . Waldstreu" nach Berlin .Der Verfass« schließt mit der Hoffnung, daß nach
Befolgung solcher Vorschläge die städtische Bevölkerung,besonders die ärmere, sehr bald ein billiges und dabei
ein gutes und gesundes Schweinefleisch haben . Nur ist
von der Forderung bis zur Realisierung eines solchen
Projektes noch ein Wetter Schritt .

UebngenS hat in Berlin und auch in mehreren andern
Großstädten eine Vermehrung der vegetari¬
schen Restaurants wegen der andauernden Fleisch¬
teuerung stattgefunden. Stadtteile , die bisher keinen
Sammelpunkt für die Freunde der Pflanzenkost 'besaßen ,
haben in den letzten Wochen vegetarische Restaurants
erholten. Auch in den größeren Vororten sollen Vege¬tarier - Wirtschaften geschaffen werden.

* Beim hiestgen städttsche « Arbeitsamt , Zähringrr -
straße 112, wurden im Monat Juli l . I . in der m ä n n-
l i ch e n Abteilung von Arbeitgebern 1474 offene Stellen
angemeldet gegen 1302 im Juni d . I . und 1668 im
Juli 1904 . Arbeitsuchende meldeten sich 2351 (darunter
1014 sog. Passanten) gegen 2524 im Juni I . I . (darunter
1169 Passanten) und 3001 im Juli 1904 (darunter 1077
Passanten) . Eingestellt wurden 1120 Personen gegen994 im Juni d . I . und 1265 im Juli 1904 . Es mangelte
an Steinhauern und an Malern und Anstteichern.

In der weiblichen Abteilung wurden 158 offene
Stellen angemeldet gegen 143 ini Juni l. I . und 180 im
Juli 1904 . Arbeitsuchende meldeten sich 203 gegen 223
im Juli l. I . und 247 im Juli 1904. Eingestellt wurden
122 Personen gegen 121 im Juni l. I . und 146 im Juli
1904 . Die Stellenvermittelung erfolgt für Arbeitgeber
(Dienstherrschaften ) wie für Arbeiter (Dienstboten^ völlig
unentgeltlich .

* Zimmerbrand . Gestern Vormittag entstand durch
die Unvorsichttgkeit eines Tapeziers in der Durlacher
Allee ein Zimmerbrand, welchem verschiedene Fahrnis -
gegenstände , darunter auch wertvolle Oelgemälde, zum
Opfer fielen . Der Gesamtschaden (Fahrnisse und Ge¬
bäude) wird etwa 300 Mk . betragen Der Brand konnte
von den Hausbewohnern gelöscht werden.* Bon Pferden «mgestotzen . Gestern Abend halb
7 Uhr wurde Ecke der Werder- und Marienstraße ein
3 Fahre altes Bübchen von den Pferden eines beladenen
Lastfuhrwerks umgestoßen und erlitt einige Verletzungen .
Das Kind ist nach Aussage von Zeugen gegen die Pferde
gesprungen und ist es nur dem entschlossenen Handeln
des Fuhrknechts zu verdanken, daß das Kind nicht über¬
fahren wurde. — Es diene dieser Vorgang den Eltern
wieder zur Warnung, ihre Kinder doch nicht auf den
Fahrstraßen herumtnmmeiu zu lassen .

* Stadtgartcntheatcr . Heute Abend geht der über¬
mütige französische Schwank Hotel Pompadour zuin
zweitenmal im Stadtgartentheater in Szene . Morgen
Abend findet eine Wiederholung des Hauptschlagers der
Saison statt. ES ist dies Ernst Reiterers Operette
Frühlingsluft , welche überall den größten Erfolg zu ver-
zeichnen hatte.

‘Vermlfcbte9 .
Hoch klingt das Lied vom brave « Man « ! Ein

niederbayerisches Blatt enthält folgende Notiz :
„ S trau hing . (Schätzenswerter Gast. ) Seit vierzig

Jahren ununterbrochen verkehrt als täglicher Gast i» der
Brauerei Dietl dahrrr Herr Spitalinetzner Josef Fischer .
Derselbe hat während dieser langen Zeit niemals in
einer anderen Wirtschaft verkehrt, niemals ein anderes
Bier als Dietl - (früher Loichinger- ) Stoff getrunken.
Nachdem der Gastjubilar tagtäglich daselbst seinen Mittag -
und Abendtisch eingenommen, beträgt die seither gezahlte
Zeche, wie Herr Frscher zugibt, über 16 000 Mk. Für
Bedienung spendete Fischer täglich 2 Pf ., das macht in
den vierzig Jahren 292 Mk. , hierzu kommt noch das
Neujahrstrrnkgeld mtt 4 Mk. pro Jahr , d . i. 160 Mk.
Fürwahr , ein nettes Sümmchen."

An diese ergreifende Mitteilung hängt unser Partei¬
organ, die Münchener Post, folgende Glosse :

» Bravo ! Der Herr Spitalmeßner ist ein Bürger ,
tvie eS sich gehört. Möge „derselbe"

„ daselbst " zun .
Besten des Vaterlandes und seines Bäuchleins nur so
weiter wirken . Solche Männer sind Säulen der vater¬
ländischen Brauindusttie und Träger echt patriotischen
Geistes. Der Stuhl , auf dem der Brave vierzig Jahre
taatäglich gesessen, die Hose , die er auf „ demselben "
„ daselbst " abgewetzt hat , werden als Zeugnisse tiefer
Heimatliebe und hohen Bürgcrsinnes in: S t r a n b i n g e r
Rathaus einst den verdienten Ehrenplatz finden . Den
Bürgern zur Freude und „ denselben"

„ daselbst " zur Nach
eifernng !"

l ) er Krieg zwilchen Rußland
und jsapan.

Wie sehe« die Friedensbedingungen ans ?
Der Inhalt der von der Friedenskonferenz an¬

genommenen drei Artikel ist folgender : Rußland
erkennt Japans vorherrschenden Ein¬
fluß und die besondere Stellung bezüglich
Koreas an , welches Rußland von nun an als
außerhalb seiner Einflußsphäre stehend anzusehen
bereit ist. Japan verpflichtet sich , die Souveränität
der herrschenden Dynastie anzuerkennen mit der
Berechtigung, die Zivilverwaltung zu beraten , zu
unterstützen und zu vervollkommnen.

Rußland und Japan erkennen gegenseitig die
Verpflichtung an, , die Mandschurei zuräumen , auf alle besonderen Vorrechte dort zu
verzichten, die territoriale Unverletzlichkeit Chinas
zu achten, und den Grundsatz gleicher Rechte für
Handel und Industrie aller Nationen in dieser
Provinz aufrechtzuerhalten. Rußland und Japan
verpflichten sich ferner zur Abtretung der Chinesischen
Osteisenbahn von Charbin aus südlich an China.
In bezug auf diese Zession wird es China und
Japan überlassen , eine Vereinbarung zu treffen be¬
züglich der Rückerstattung der Japan durch die
Wiederherstellung der Eisenbahn und Brücken süd¬
lich der gegenwärttgen Stellung der russischen
Armee erwachsenen Kosten . Wenn es China nicht
möglich ist, daS hierzu nötige Geld aufzubringen,
so könne vielleicht irgend eine andere Macht gegen
hypothekarische Sicherstellung die Rückerstattung der
Kosten an Japan übernehmen.

Die Revolution in Rußland .
Die Kosaken Hausen .

Zu Ehren des Geburtstages des Thronfolgers
haben die Kosaken wieder ein furchtbares Blutbad
angerichtet. Es liegt folgendes Telegramm vor :

Bialystok » 14. Aug . Die Revolutionärekündigten
für Samstag , dem Geburtstag des Zarewitsch,
größere Demonstrattonen an . Das Mlitär besetzte
die Straßen . Abends tötete eine im Stadtzentrum
auf Militär geworfene Bombe drei Soldaten und
verwundete em Mädchen . Das Mlitär schoß
hierauf und tötete 40 , verwundete 70 Personen .

Die Straßenschlachtereien nehmen wieder zu.
In Riga fand am 14. ds . eine revoluttonäre

Demonstratton statt, die zu einem bluttgen Zu¬
sammenstoß zwischen bewaffneten Arbeitern und
Truppen führte. 52 Arbeiter wurden getötet ,
117 verwundet. Von den Truppen wurden ein
Kosakenoffizier und 7 Kosaken getötet.

Zehn Offiziere und 24 Unteroffiziere, die sich
wergerten, nach dem Kriegsschauplatz z« gehen,
wurden zum Tode vernrteilt . Das Urteil konnte
nicht vollstteckt werden, da die Soldaten derselben
Kompagnie fich weigerte «, die Exekution aus «
-«führen.

Der Strang arbeitet.
Der Mörder des Gendarmerie -Leutnants Kramo -

rensko in Wiborg, Procope, wurde zum Tode durchden Strang verurteiü .
Die Polizei ,^ntde«ktt« immer neue Ver¬

schwörungen.
Aus Wilna wird gemeldet : In der Wohnungeiner Frau ist eine Mederlage von Revolvern ,

Dolchen , Messern , Pattonen und Proklamattonendes jüdischen Geheimvereins „Bund " entdeckt wor¬
den . Mehrere Personen wurden verhaftet .

Letzte poft «
Berlin , 15. Aug. Im Reichsamt des Innern

trat heute unter dem Vorsitz des Geheimrats Dr .
Lewald die internationale Konferenz
für Erdbebenforschung zusammen, zu der
von der deutschen Regierung alle Staaten , die
einen organisierten Erdbebendienst besitzen einge¬
laden waren . Die einzelnen Staaten entsandten
als Delegierte teils ihre hiesigen diplomatischen
Vertreter, teils hervorragende Seismologen . Die
Dauer der Konferenz ist auf zwei Tage berechnet.

Nach der Abstimmung .
Das in C h r i st i a n i a erscheinende Morgen -

bladet schreibt unter der Ueberschrist : Was jetzt :
Der schwedische Reichstag wünschte eine direfte Er¬
klärung von den: norwegischen Volke ; dies ist
jetzt erfüllt . Der schivedische Reichstag wünschte
ferner eine neue direkte Hinwendung an Schweden,
betreffend die Unions-Auflösung . Wir dürfen vor¬
aussetzen , daß auch dieser Wunsch erfüllt
wird . Das jetzige Interregnum hat seine Be¬
denken und es muß im wohlverstandenen Interesse
beider Länder baldigst gesucht werden , dieses
a b z u l ö s e n . Vielleicht werden einzelne Schweden
meinen, wir hätten keine Eile. Dies ist indessen
nicht so ; wir haben zwei bis drei Monate auf die
Antwort des Königs Oskar betreffend den Thron
Norwegens gewartet, aber der Reichstag hat bis¬
lang den König nicht instand gesetzt , zu antworten .
Dem Wunsche nach einer Volksabstimmung ist inan
jetzt nüt dem durchaus entscheidende : : Ergebnis ent-
gcgengckommen . Wenn nian sich k::rze Zeit hierauf
au Schweden wenden >:>ird, so glauben wir, daß
man in Schweden erkennen wird, Norwegens
Wartezeit n: üßte sich bald ihrem Ende
n ä h e r n.

Armer Sultan .
Aus Konstantinopel kommt folgende Tar -

tarennachricht : In Smyrna wurde eine große
annenische Verschwörung entdeckt. In armenischen
Häusern wurden 80 große und 48 kleine Dyna¬
mitbombe» gefunden, ferner ein Plan von An¬
schlägen , welche gegen öffentliche Gebäude in
Smyrna beabfichttgt sind. Zahlreiche Verhaftungen
wurden vorgeuominen. Die Entdeckung verursachte
im Mldiz große Erregung . Es wurde so¬
fort der Befehl erteilt, hier und in allen Pro
vinzen die allerstrengsten Nachforschungen zu ver¬
anstalten.

Brtefftaften der Redaktion.
Arbeitersängrrbnnd Vorwärts in Dnrlach . Die

Karte , welche das Inserat betr. Frühschoppenkonzert am
Montag enthielt , kam Samstag Mittag halb
12 Uhr in unsere Hände. Abgestempelt ist sie in Durlach
am 12. Aug. 7—8 vormittags , der Poststempel für Karls¬
ruhe lautet auf 10— 11 Uhr . Sie werden es also verstehen,
daß das Inserat nicht mehr ausgenommen iverden konnte.
Zudem sind Inserate niemals an die Adeeffe des
Redakteurs , sondern in jeden: Falle an die Expedition
zu ri . ten .

Affäre Bänerle -Dittcs . Aufnahme nur nach per¬
sönlicher Rücksprachemöglich. Sprechstunde\ 212—V21 Uhr.

Städtische Arbeiter . Sie wundern sich , daß laut
Arbeiterstatut einen : invalid gewordenen städtischen Ar¬
beiter die Invalidenrente an der Pension abgezogen wird .
Dagegen ist vorerst leider nichts zu machen . Der Ar¬
beiter wird eb . n im Klassen staat anders behandelt
als der Beamt e . Dem Minister oder Bürgermeister
wird die Pension nicht gekürzt , wenn er noch ander¬
weitige Bezüge hat. Das ist eben die „ Gerechtigkeit"
des K l a s s e n st a a t e s . Die Beamten brauchen
wegen des Urlaubs auch nicht erst n a ch s u ch e n und
für die Urlaubsbercchtigung besteht bei ihnen auch nicht
die Karenzzeit, wie für die A r b e i t e r . Dafür haben
sie einen längeren Urlaub. Man mutet den Beamten
auch nicht zu,

'
„ dankbar für dieses Entgegenkommen zu

sein"
, sondern man erachtet das alles bei ihnen als

selbstverständlich unter Fottzahlung des Gehalts .
Helfen können w i r da vorerst nicht, da wir noch zu

schwach sind . Mögen aber die Arbeiter daraus er¬
kennen, wie notwendig der organisatorische Zusammen¬
schluß ist, der die Macht der Arbeiterklasse und damit
ihren Einfluß in Staat und Gemeinde stärkt. Auch dem
Arbeiter wird noch Gerechtigkeit werden, aber er muß sie
sich erst durch harte opferreiche Kämpfe erobern . Heute
speist man ihn noch mit Gnadenbrocken ab und verlangt
dafür von ihm Dankbarkeit. Der Arbeiter des Klassen¬
staats muß froh sein, daß man ihn im Alter , oder wenn
er Invalide ist, nicht verhungern läßt . Das ist die Moral
des kapitalistischen Klassenstaates. Deshalb haben wir
ihm den Krieg erklärt.

Quittung
Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträge

eingegangen:
In der Mitglieder-Bersammlung der Maurer Karls »

ruhs gesammeü 6 Mk. — Streikvereinsvorstands -Sitzung
der Maurer Karlsruhs 2,61 Mk. — Sammelliste Rr . 5
11,50 Mk.

Früher eingegangen: 160,05 Mk. , Summa 180,10 Mk .
Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :

^ _ G . Jäckle , Scheffelstr . 4011.

Quittung .
Für den Wahlfond des 46 . Landtagswahl -Bezirks

gingen ein :
Wolfartsweier Liste Nr. 19, durch Faatz, 10 Mk . —

Hohenwettersbach Liste Rr. 3, durch Rupp, 8,50 M».
Gottftied Walschburger, Bezirkskassier.

Aue bei Durlach.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit-
attikel, die Rubriken: Polittsche Uebersicht , Badische Politik ,
Deutsches Reich, Ausland. Feuilleton und Letzte Post :
Wilh . Kolb ; für die Rubriken: Aus der Partei , Soziale
Rundschau , Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der
Residenz , Ver' ammlungsberichte, Aus dem Reiche und
Vermischtes : A . W e i ß m a n n ; für die Inserate : Karl
Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Bolksfteund
G e ck u. E o. Sämtliche in Karlsruhe .



Bekanntmachung .
Die Neuwahl«« zur zweiten Kammer

der Ständeversammlung betr.
Sir . 16876 . Behüt« Aufstellung der Wählerliste » für die obige »

Wahlen lassen wir de« Hauseigentümern bezrehungSwerfe deren Stellver¬
tretern in den nächste« £ *«*« Formulare (Fragebogen) zugehen , welche
von den i -n Haufe wohnenden Badische » Staatsangehörige « männ¬
lichen Geschlechts , die da» 25 . Lebensjahr zurnckgrlegt haben bezrehung».
weife bis zum 1». Oktober d . I » . «och zurückleg-» werden, zu beantworten
find. Die nähere» Bestim»>m»gea über dir Wahlberechtigung find in den
Fragebogen enthalten.

Wir bitten die Hauseigentümer, beziehungsweise deren Stellvertreter
dringend , jedem wahlberechtigte« Hausbewohner ahne Berzng ei«
Formular zur Ausfüllung zu übergeben und die ««»gefüllten Bogen am

Montag den 31 . August ds. Js .
zur Abholung durch di« von uaS Beauftragte « bereit zu halte».

Karlsruhe den 1t . August 1S08 . « 74
D «4 Bürgermeisteramt :

Siegrist . Neudeck .

Ferienkolonie «
für arme kränkliche KchnlLinder der Stadt Karlsruhe .

Die uns im vergaogeae« Jahre so reichlich zngeflossenea Beiträge
lassen uns hoffen , auch i« diesem Jahr « wieder offene Herzen und Hände
für unser Unternehme» zu finde», um dadurch in den Stand gesetzt zu
werden, in den Sommerferie« möglichst viele arme, kränklich« Kinder zur
Stärkung ihrer Gesimdhett auf das Land senden , zu können .

Indem wir ebenso herzlich al» dringend um Beiträge an Geld und
Kleidungsstücken (ftir Kinder im Alter von 11—14 Jahren ) bitten, erklären
wir uns gerne zur Entgegennahme von Zuwendungen bereit.

Schließlich erlauben wir uns noch , auf den soeben zum Versand
kommenden Jahresbericht mit dem Bemerken hinzuweisen , daß derselbe auf
unserer Geschäftsstelle — Kreuzstraße IS, Rektorat — unentgeltlich abge¬
geben wird.

Karlsruhe deu 31. Mai 1906. 2219
Das Komitee :

Ehrenmitglied : Specht , Hofrat, Hirschstr . 62 ; Dr. Appel , Stadtrabbiner ,
Kaiserstr. 34a ; Dr. Bähr , Medizinalrat , Kaiserstr. 223 ' Dr . Brian -
Medizinalrat , Amalienstr. 79 ; Dr. Doll , prakt. Arzt, 11 . Vorsitzender ,
Ritterstr . 26 ; Fritz , Hauptlehrer , Klauprechtstr. 22 ; Geier , Hauptlehrer ,
Schriftführer , Bahnhofstr. 44 ; Dr. Gerwig , Stadtschulrat , 1. Vorsitzen¬
der , Friedenstr. 37 ; Föhrenbach , Geh . Ober-Regierungsrat , Karl,
Friedrichstr. 16 ; Hühner , Pberlehrer , Durlacher Allee 16 ; Händel ,
Stadtrat , Stefanienstr . 37 ; Dr. H offmann , Stadtarzt , Kriegstr. 11 ;

E
rau Kommerzienrat Hopfner , Kaiserstr. 14 ; Huber , Privatier,
aiserstr. 185 ; Knorzer , Geistlicher Rat , Erbprinzenstr. 14 ; Kreß -

mann , Major a. D ., BiSmarckstr . 28 ; Frau Oberbürgermeister Lauter ,
Weitendstr . 59 ; Dr. Müller , Medizinalrat , Baischstr . 2 ; Peter , Bank¬
direktor, Schatzmeister , Kreuzstr . 1 ; Rapp , Stadtpfarrer , Friedrichsplatz
k6 : Dr . Reich , Stadtarzt , .Kriegstr . 29 ; Schneider , Geh . Kommerzien-
rat , Erbprinzenstr. 3^ ; Schnetzler , Oberbürgermeister, Karl-Friedrichstr.
10 : Frau Fabrikant Stapfer , Fichtestr . 7 ; Stroebe , Hofapotheker,
Kaiserstr. 201 ; Dr. Troß , prakt. Arzt, NowackS-Anlage 13 ; Williard ,

Vanrat , Sofienstr. 36 ; Ziegler , Medizinalrat , Westendstraße 74 .
Außerdem haben die Güte, Beiträge entgegenzunehmen: die Herren

G e i st l i ch e n , die Herren Direktoren der Mittelschulen , Herr Direk¬
tor Ordenftein und die Herren Oberlehrer der hiesigen Volks¬
schulen.

Deutscher Br; chbinder -Beeband.
Zahlstelle Karlsruhe .

Louukag de» 20 . August 1905 , nachmittags 4 Uhr findet in
Gchrempp 's Garte », Beiertheimer Allee daS diesjährigeGarten-Fest
statt, verbunden mit Konzert , Volksbelustigungen , Preisschieße «,
japanischem Plattenwerfe «, Glückshafen und Glücksrad .

Zahlreiches Erscheinen erwartet 3075
Das Komitee .

NB . Im Falle ungünstiger Witterung findet daS Fest später statt.
Die Karten wolle mau in diesem Falle aufbewayren.

,, ,—WE suchen für ~

Brucl &sal
ans 1 . September einen tüchtigen Filialinhaber und Ansträger
für unser Blatt . Offerten wolle man an uns einsenden .

Karlsruhe den 15. August 1906.
Expedition des Bolksfreund «

N Geschäfts -Eröffnung und
si Empfehlung .
88 Einem verehr!. Publikum zur Mitteilung , daß wir hier
88 Lrdprinrsuskrssse SS , dem Zudwigsplah
8 * eine

| Btecbnem und
| | ^nslatlalions-Getckäfl
S M errichtet haben.
W ^i Wir empfehlen uns in allen, in unser Fach einichlagenden
b « Arbeiten unter Zusicherung schneller und fachmännischer Aus-

führung bei billigster Berechnung. 3071

p Janss & Wohlwend
jj £ Srbprinzenstrasse SS .

euüäira »8rö »Ä » iK « nÄRÄ »»» ,

Koks-Aeßellung .
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks

im Abonnement für die Zeit vom 1 . September 1965
bis 31 . August 1906.

Bestellscheine, auf welchen die Abonnementsbeding¬
ungen angegeben sind , ließen wir den vorjährigen
Abonnenten zustellen, auch werden solche Scheine an den
Verkaufsstellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 und Gaswerk
II bei Gottesau , sowie im Verkaufslokal für Gas¬
apparate, Kaiserstraße 239 , Ecke Hirschstraße , verabfolgt.

Die Abonnenkentspreife sind die gleichen wie im
vorigen Jahr und kostet :

Nustkoks (zerkleinert und gesiebt) , für Zimmeröfen
jeder Art, sowie für Herdbrand geeignet

je 100 kg. JC 2 .30 ab Gaswerk
Stückkoks , . 100 „ JC 2. 10 „
Außer Abonnement werden für je 100 kg. bis auf

weiteres 20 4 mehr berechnet. 2508
Der Kleinverkauf von Koks findet in beiden

Werken Samstags von 8—2 Uhr und an den übrigen
Wochentagen jeweils vormittags von 11— 12 Uhr und
nachmittags von VA bis V*5 Uhr zu Tagespreisen statt ,
hierbei wird Koks von 25 kg . an abgegeben.
_ Städtisches (Haswrrk Karlsruhe .

Hneütidüiehe Heehtsatiskttuftestelle
für Frauen , Dienstag Abend 7— 1/ i9 Uiir, Kriegstr . 44 .

OHo KtatheisTuchvsrsaniaus, Kaiserstr. 87
Beufctea Sie M8* Miie IgrteP.

Spital Demi Kackitze.
Heute , Mittwoch de« 10 . Angnst » abend » halb • Uhr finden

statt und zwar in folgende« Lokale« :

Für die Alt - tt. Oststadt bei Wöhrkei», Kaiser-
stratze 13 ;

für die Weststadt u . Mühlburg im „Mürttem -
Sergeryef«, Uhlandstraße ;

für die Südstadt im „Auerhahn" , Schützenstraße .
In allen Versammlungen werden Vorträge gehalten .

Genoffen ! Erscheint zahlreich !
Wir stehe« im Wahlkampf .

Per Vorstand .

Deutscher Metallarbeiter -Verband.
Verwaltungsstelle Pforzheim .

Extrazug nach Stuttgart
an Sautai de» io . Ständer d. ) «.

Hierzu laden wir unsere Mitglieder mtt Angehörige», sowie Freunde
und Gönner ergebeust ein.

Alles Nähere wird noch später bekannt gegeben . 2997

_
Die OntewerwaHung .

i Vereinigte Turmberg-Wirtschaften Durlach 1
| i«5^ G. RI. b. II . 02=3 |

X
Unsere obere Wirtschaft „Znm Burghof“ mit grossem , |

schattigen Garten, Tanx - und Speisesfilen , Musik - u . i
J Tanxpodium im Freien , für geschlossene Gesellschaften J- zur Abhaltung Von Sommer - nnd Nachtfesten , Vereinsausflügen , ^

I
!
I
I
1
l

M « » O «M HN >

Amalienbad Durlach.
Mtrenommiertes Gasthaus , in 3 Minuten vom Bahnhof zu erreichen .
Schön« Tanz - und Speisesaal mit Klavier , Großer parkähnlicher
Garten . — Reine Oberländer Weine. Eglausches Bier . Gute Küche

zu jeder Tageszeit . 1518
Achtungsvoll Max Hochschild .

_ Pforzheim .
In unserem Neubau , Zerrenrrerstratze 40 haben wir in dem

westl. Wohnhaus noch denpir JCittetstoek
umfassend 5 Zimmer , Zimmerveranda , Bad , Küche, Speisekammer,
Dachstockzimmer und 2 Kammern , Keller rc. auf 1 . September oder
später zu vermieteri, 3017,2

Näheres zu erfragen
Ortskranfcenkasse , Pfarrgasse 16.

Ilofr dkl 45 . Gothaer Geld-Follene
Ziehung bestimmt 17 . und 18 . August 1905

mzii >iß. M2 »MWli . S >r-« kl!>
find a 1 Mark

das Stück noch zu haben solang« Vorrat reicht bei :
Idar ! G5tz , Bankgeschäft . so » ie allen durch Plakate kennt-
12931 lichen Verkaufsstellen .

Hochzeiten etc. vortrefflich geeignet , halten wir jederze t reser¬
viert bestens empfohlen.

MT Fahrscheine von Karlsrahe nach Tannberg nnd
zurück zu ermässigtem Preise werden von den Schaffnern der
Karlsruher Strassenbahn ausgegeben . 3015 .4

- Teiefonruf Darlach Nr. 47. -

Die Direktion .

Ulte Brauerei Keck,
Kaisrrstrahe 13

Morgen Donnerstag
Grotzes

Schlacht-

'
Hierzu

"
ladetErgebenst ein

Fr . Mährlein .

Arbeiterinnen
finden dauernde und lohnendste Beschäftigung hei

A. Makler Söhne
Karlsruhe -CHestbahnhof.

Eintritt kann jeden Cag erfolgen .

Den Eingang der

Sommer - Neuheiten
« Iduna zeigt empfehlend m

Schneidermeister,
för fein «

für frriburg sti imgfb.
Ne» ! fixtamMilii !

Jede HanSfra«
braucht 8chulttmustcr für
sich uud ihre Kinder, all« Mäd¬
chen und Knabenschnitte für
jeder Mer zum Einheitspreis

von
nur 20 Pfennig .
Fite jede Schneiderin

von großem Vorteil und Zeit-
ersparniS, stets die neuesten
Modenschnitte in Rock,
Taillen , Blusen, JacketS , Kragen,
Mäntel , Wäsche, Reform-Kleider

und Schürzen vorrätig .
Vorzügl . paffend !

Elegant fallend !
Auf Wunsch auch Schnitte nach

besstmmt . Maßangaben .
Alleinverkauf

für Freiburg und Umgebung.
ff . Zetzsche

Freibnrg » Eisenbahnstraße 46,
Buch- und Schreibwarenhdlg.
148. Abonnements auf alle

Modezeitungen und Zeitschriften
werden jederzeit angenommen.

jUbritnmrtM,
Di« AnSführaug der rrfc nangS- und « ekSderlen- ^ ^

Ardeiteu für di« 1,2 km
doppelgleifig« Srahenbnh
Durlacher Lor-Sriedh-f
»eben. Die
»otsformickare hte^ n find btt
mtterferttgttn Amt« erhSMch. |bst - find bi« ,m»
25. AWch tzs. J*, »*- “• ^

10 Stzr
einzureichen .

Karlsruhe den 12. August l
EtädtffcheS Stratzenb

Acktt-Keri>icht,si
Di« Studtgemetnde KarlSnchn^ ^

pachtet am .
S«« tir kl 19. Aspch l. u

vitsitteff S Ust -
in öffentNcher Steigerung da« fj,
Friedhoferweiterung st» Mst
nicht verwendete Sckergeländ «

Lo« I 2780 qm.
LoS ll 2M7 qm .

Zusammenk»nst an Ort und
Di« Lose find .durch Pfähl,

zeichnet . «M
Karlsruhe de« 12. August II .

Städtffche« riestdanantt .̂
Per sofort oder später wird

tüchtiger, selbständiger

1
der womöglich auch auf Motorrstde»

kann, gesucht. Solch,arbeiten . . .
der Büchsenmacherei bewandert, ,
Hallen de« Vorzug. Offert«, äst
Gehaltsausprüchen und Zeugnisah»
schrift richte man an die Exped, dg.Blattes .

C HamBnrga1

Sofienbad.
Sofienstr . 83 . Gute Bedienung .
Wannenbäder 1 . Kl . ö0 Abonne¬
ment billiger, II . Kl . 30 tj . Kur¬

bäder billigst.
Täglich geöffnet von morgens 7 bis
abends 9 Uhr . Sonntags bis 12 Uhr,

Mitglied des 2772 .52
Rabatt -Spar -Vereins Karlsruhe .

Bu (Mru<Serei nnd Verlagsaaft
Huer a eo ., HamSurg, Fefilandür .

In unterem Verlage 18 erldiienen aal
= => « sä demieiBen zo BezieReu: am

fiornliriinnliufiii
ZVktschgkMasser ,

ßnschkWasskt ,
nur beste Qualitäten, empfiehlt

Wilhelm 5ämann,
Waldstraße 75 . oliz

3lluffrierter Neue
Wdf -Kalcndcr

für das Jahr 1906
Dreißigster Jahrgang

Infialts -Verzelifinls
Kalendarium — Postwesen — BeachteaH ,
werte Adresse» — statistisches — RmkdltS
— Messe» und Märkte — Im Kreislauf dek
Jahres — Villa Wand «. Bon 8 . Pre» ,
(mtt Illustrationen ) — » roßstadt-Jrllh !!
Sedtcht vou Ludwig Lesten — Unsere s '
runaen an die Schule . Bon Hetnr, i
— Vom grsnnde» und kranken
Bon vr , R . Ttlberstei» (mit Jllustrq
Sprüche — Der Friedensbote . Sin S
Märchen von Clara Müller — Josef <_nnd die Arbeiter -Gesangvereine . Von h. w.
(mtt Portrait ) — Ei » walzender Schah
knccht im 17 . JaHrHnuder«. Von Am»
ALS — Unsere Veerrufträuchrr m
stultur . Bon Cnrt Srottewttz (mit (

Märtyrer - Gesang, Sedicht von
l - Lein St , ~ ""Seidel - kieg. Erzählung von !

...................................... ... .
Restauration z. „Ritter“

, Neustadt-Pforzheim . :
Bringe den werten Parteigenossen meine Lokalitäten in

empfehlende Erinnerung . 2837 i

Qerman Koch, icttt „Mn ".

StQötifilir Kadanstalt ( ilirrorMlmii)
Karlsruhe.

Sehivitttinuntevvieht
wird erteill au Herren und Knaste« von militSrffch autgebtldetrn

Sehwimulehrern ;
an Damen und MSstche « von geübten 2709.6

§ chwimmlehrerinneii ,
Laxe für Erwachsene . 10 Marl,

„ , Kinder . 5 Marl.

Wööel
jeder Art, sowie eine englische Schlaf¬
zimmereinrichtung billig zu ver¬
kaufe » . 1370

Werderplatz SO, 2 , St .

Hinan, Krttröste tt. Matratzen
in jeder Preislage ,

Zimmertapezicre » zu billig. Preis ,
rerner empfehle ich eiserne Kinder -
und große Bettstellen , ffowic auch
Ltahlröstc in jeder Größe und zu
jedem Preis nur bei 164

fä. ©ebner , Tapezier»
Schiikenstraße 40 .

Möbel .
Alle Sorten Holz - und Polster¬

möbel , vollständige Betten, Spiegel ,
Stühle , Bilder, Klappstühle, Kinder«
ivagen, Spottwa ^en rc . kauft man
gut und billig bet

Earl Epple
in Firma Karlsruher Möbelhalle

Kais erstraste 23 . 2

Kopfläuse *
verschwinden unfehlbar durch

(50 4 ) JS issin “ (50 .*0
3 . « , ,Jul . Dehn Kachf.» Jali . / - sch , Karl - - - - - ‘r -“ *
-lösch und Krih Aeth . 1210 .30 _ _ _

Steiger , Packer . Gerhard 8*°*!
Christoph Erasmus , Vater Erasm>»
Kämmerer, Professor a . d . WJ
Werkeschule. Johannes . V . Chnfn»
Fleck , Maurermeister.

Eheaufgebote :
12 . Aug . : Leopold Füger W»

Rheinsheim. Heizer hier, mtt
stine Fränlle von Königsbach .
rich Becker von Mülhausen b »«
Küchenchef hier, mit Juliane
von hier. Pettus Lorenz von H^ e
heim , Marstalldiener hier, mit
" " von Balingen.

von Röthgen, Wagenfa °ru

Holzamer (mit Ällustrationcn) — Di«
Million . Bon A . v . Elm — Siidsvesta .Bon A . Südekum (mit Jllüftratione ») —
Abschied . Bedicht von Brüst Preczang —
Dir Anfänge der proletarische » Fr«««»
bewcgung in Deutschland . Bon
Zeittn — Die Revolution in Rutzland . Be»
Wilhelm BloS (mit Jllustraitonen ) — Uafer »
Tote « (mU BortraitS ) — Fliegende Blätter
— Der höhere BestchtSpunkt . Bon Wtlhel»
Schröder — Für unsere Rätsellöser —
i^= > TrächttgleUs- und Brütekalender

Hierzu vier Bilder : -
Der Bauer — Sonntagsruhe — Reiche Bern
— Am Ort der Tat — Bin Dreisarbendru «
aus ltunstdruckpapter: Bin lustiges Licd —
□□□□a Bin Wandkalender □aasa

es- Preis : 40 Pfennig -e»
Bel «Inrelderag btttn wir am ein-
seuäung da Betragesiiekft 10 Pfg. I»
dcittdiel BriefBMriMa für Part«

Standesbnch -Ausziige der
Stadt Karlsruhe.

Geburt « » : '
6. Aug . : Franz Willi , Vater Augrst

Schmitt. Schreinermeister. 7. Au»i
Elsa, Bat . Adolf Ruf. Metzger .̂
Aug .: Heinrich Robert, V . Karl »Ast»
Fabrikarbeiter . Oskar Erich, Bat«
Friedrich Frey , Expediturassist«»
Albert Emil, V. Emil Wittum, TchZ
zier. 12. Aug .: Marie. Vater

« 8 .FritzTöpperW
| Cigarrengeschäft
! Karlsr«hk,RSp -ttrrerstr.14j
| empfiehll ihr reichhaltiges
i Lager in

| Cigarren ,
! Cigaretten ,
| Schnupf - n >
|

Kautabaken
[ Vereine erhalten bei Abnahme
» von ganzen Kistchen Rabatt .

U . - Inl - - «. - «OS _ranetseonnen

1

11
(Jakob , Nene Zeit re.) sind
stör zu haben.

Zu verkaufen
ein noch ueuer Kinderlteg- n. Sitz¬
wage «. Näheres 3006

Scherrstraste lt , parterre .

£L Kneip ,
VeNepplalz Sdl , «in« Stiag*.

« itat »ttliattt KN«a
zu tzermlete«. 3066.2

« «ffensteaste 8. « t

Vögtlin
Krischer von morygen , wr '- j ,
hier, mit Ottilie Schulzvon
dorf. Franz Wör, von Aulenbor,.
Bahnarbeiter hier, mit FranzlKa
von Mnterbach . Friedrich Keh ^
Waizen. Wagenführer hier, m?
helmine Nopper von Grafenĥ ^
August Batth von Berlin,
hier , mtt Maria Marker von -
kirchr« . «ugust Hermann vo« V^
Tapezier hier, « tt Karolme
von Kleingartach.

Todesfälle : m
12 . Aua.: Elsa, eit 1 K-na .

Tage, « -Hinrich, » «rnauer . A«
^ ^

K°rl . alt ^ Monatt W

Johann »anert. B
man« Köhler, Kets

Magazin
eisender.
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